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Bekanntmachung. 
Mittwoch den 17. d. Nachmittags 3 Uhr öffentliche Sitzung 
pe „Stadtverordneten. Hauptgegenflände der Verhandlung: 1) 
lau: on wegen Erbauung einer Eiſenbahn von Poſen nach Bres⸗ 
3) 2) Petition wegen Umgeſtaltung des Einquartierungsweſens; 
Ki etition gegen eine etwaige Zerſtückelung der Provinz; 4) der 
rückenzolltarif; 5) die ſtädtiſche Dispenſir⸗Anſtalt; 6) der Ge⸗ 
berath; und 7) perſönliche Angelegenheiten. G. Müller. 
— _ 


1 Berlin, den 14. Otiober. Se. Majeſtaͤt der König haben 
chenden Großherzoglich Vadenſchen Staatsbramten zu verleihen 
ruht: 


der 


J. Den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe: 
Dem Präſidenten des Miniſterraths, Staats⸗Miniſter des Groß⸗ 
henoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten, Klüber. 
a. Den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe: 
Dem Staatsrath und Präfidenten des Finanz⸗Miniſteriums, Re- 
genauer. 
Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern: 
Dem Oberſten und Oberſtallmeiſter Freiherrn von Seldene ck. 
Ill. Den Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe: 
85 Dem Staatsrath und Präſidenten des Miniſteriums des Innern, 
eiherrn Marſchall von Biberftein, dem Staatsrath und 
b täſdeuten des Juſtiz-Miniſieriums, Stabel, dem Oberſten und 
taſidenten des Kriegs⸗Miniſteriums, Freiherrn von Roggenbach, 
em Staatsrath Freiherrn von Stengel, dem Geheimen Rath 
Geueral⸗Kommiſſarius Schaaf, und dem Hofmarſchall und 
ammerhertu, Freiherrn Göler von Ravensburg. 
Den Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe: 
K Dem Ober⸗Amtmann und Vorſtand des Bezirks⸗Amts Baden, 
un, dem Oberſt⸗ Lieutenant und Reiſe-Stallmeiſter Freiherrn 
8 Alling, von Cannſtadt, dem Legations-Rath und Geheimen 
kenne, Schreit Franz Mittell, und dem Ober: Poft- Rath von 
gen. 


Ts irner e Arzt, Wundarzt unb«@ebmetöheljer Dr. In ling 
Regie in Tuche iſt zum Kreis⸗Bhyſttus im Kreiſe Berent, 
gierungs⸗Bezirk Danzig, ernannt worden. 
— 


6 Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und Kommandeur der 

ten Dieiſton, Für Walberm Radziwill iſt von Torgau, und 
der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nord-Amerika am hieſigen Hofe, Haunegan, 
von Louiſenthal hier angekommen. 


— 
Deutſchland. 

(St. Anz.) Se. Majeſtät der König haben Allergnaͤdigſt 
geruht: dem General-Major a. D., Blumenthal zu Potsdam, 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Herzogs von Sachſen-Al⸗ 
teuburg Hoheit ihm verliehenen Komthur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe des 

achſen⸗Erneſtiniſchen Haus ordens zu ertheilen. — Heute Mittag 
a hielt hier das aus An aurügfgefehrte Garde-Landwehrba— 
in +4 geführt von Sr. Königl. Hoheit dem P rinzen von Preu⸗ 
Be Einzug. Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht, die 
auweſende Generalität, darunter der Oberbefehlhaber der Trup⸗ 

der > den Marken, General der Kavallerie von Wrangel, und 
Opp iſen. Praſtdent Graf don Brandenburg, ein zahlreiches 
rade. Corps, die Schützeugilde und das Veteranen Corps in Pas 
dem „ug und eine unabſehbare Menſchenmeng' hatten ſich auf 
ting: otsdamer Vahnhofe und in den zunächſt gelegenen Straßen 
unden, um die heimkehreuden Krieger zu empfangen und nach 
fan zu geleiten. Das ganze Bataillon war mit Blumen ge⸗ 
Daultg und unendlicher Jubel begrübte s überall zum Zeichen des 
Über di für die dem Vaterlande geleiſteten Dienſte und der Freude 

e glückliche Wiederkehr. 

Bopigen Nerlin, den 13. Ottober. Wer die übe Spreeſtadt im 
kaum aneh geſehen hat, wird ſich von ihrem jetzigen Ausſehen 
. Begriff machen können. Der Unterſchied, welcher zwiſchen 
en Bewegung, die damals in ihr herrſchte, und der heu— 

an abe ſtattſindet, iſt „wie die Welt fo weit. „Man ſcheint hirr 
Paſſioit mehr Antheil zu nehmen, und ſich auf keine Weiſe aus der 
ea ngen laſſen zu wollen. Die zweite Kammer beräth 
und delten — es ſind taum 30 Perſonen im Suben 
bald Fi werden aufgelöft — man läßt ſich eben aufloſen 
vielm ſan ig nach Haufe. Es findet eine Büftlade in der Hafen» 
felgen der 3 erfährt kaum warum? Kunz, die Politik oder 
terf (den . 2 dafuͤr scheint ſich in die höheren Regionen des ge⸗ 
0 verläßt * zurückgezogen zu haben. Der ſogenaunte Arbei⸗ 
det ſich me K s bisher bebante unftuchtbart Feld der Politik und 
Weiſe muß zum practiſchen Theil der focialen Frage. Auf dieſe 
den Winterdedarf deens die beabſichtigten Engros-Einkaͤufe für 
er ärmeren Familien, die jetzt in vielen Bezirken 


in Angriff genommen werden, bezeichnen. — Die Glücklicheren oder 
Beſſergeſtellten fangen dagegen an, ſich wieder mit größerer Ruhe in 
den verſchiedenen Kunſtgenüſſen zu üben. Vorzüglich gern werden die 
Guunglſchen Concerte im Geſellſchaftshauſe beſucht und vorgeſtern iſt 
auch unter reger Theilnahme des Publikums die Poſſe von D. Ka⸗ 
liſch „Berlin bei Nacht“ zum funfzigſten Male über die Bühne ge— 
gangen; ſonderbarerweiſe aber mit neuen Gonplers von Dohm, dem 
Redacteur des Kladderadatſch und Beta, welcher zugleich einen ſcenir⸗ 
ten Monolog „Herr Lehmann“ betitelt, als Prolog geliefert hat; eine 
leichte Waare, in der jetzt leider fo beliebten zerfahrenen Manier 
aneinandergereihter, berliniſirender Witzeleien. Der Grund, welcher 
Herrn Kaliſch, von dem die Nationalzeitung einmal behauptete: er 
ſei der Einzige, der Couplets dichten könne, und der hier in Fülle der 
Geſundheit und des Talentes lebt, veranlaßt hat, ſeinem Werke ein 
fremdes, Reis einzupfropfen, ſoll eine Differenz det Meinungen in 
der Geldfrage fein, welche ſich zwiſchen ihm und der Direction des 
Königsſtädter Theaters erhoben hat. Uebrigens iſt Herr Kaliſch gegen- 
wärtig mit Abfaſſung ſeines „humoriſtiſch⸗ſatpriſchen Volkskalenders 
des Kladderadatſch“ beſchäftigt, welcher bei A. Hofmann erſcheinen 
ſoll und durch 32 Quadratfuß große Placate dem Publikum ange⸗ 
kündigt werden wird. Ueber die neue, auf dem Königl. Theater zur 
Aufführung gekommene, Tragödie Svend Dyring's Haus, werde ich 
nach der zweiten Vorſtellung pflichtmäßig berichten. 

B Berlin, den 13. Oktober. Heut Mittag kehrte das Ber⸗ 
liner Garde-Landwehr-Bataillon aus Baden hierher zurück. Es 
wurde auf dem Bahnhofe der Potsdamer Eiſenbahn feſtlich empfan⸗ 
gen, und die Einzelnen verſchwenderiſch mit Blumen geſchmückt, fo 
daß jeder Soldat mindeſtens einen Strauß auf ſeinem Bajonett 
oder einen Kranz auf ſeinem Helme trug. Der ganze Zug, be⸗ 
grüßt von dem Jubel⸗ und Hurrahruf einer ziemlich zahlreichen 
Zuſchauermaſſe, bekam dadurch etwas ungemein Heiteres. Er ging, 
die Richtung durch das Brandenburger Thor nehmend, in folgen⸗ 
der Art vor ſich. Veteranenſchützen und Veteranenjäger eröffne⸗ 
ten denſelben; ihnen folgten ein Theil der Berliner Schützengilde 
und die Mitglieder des Treubundes, nebſt einer Anzahl von Offi⸗ 
zieren zu Pferde, unter denen ſich auch der Graf Redern in der 
Une Staabsoffiziers der Landwehr befand. Dann kam 
die Regimentsmuſtk des zweiten Garde Regiments, und hierauf 
IJ. K. H. der Prinz von Preußen und der Prinz Albrecht mit 
dem General v. Wrangel und einer großen Suite, die den Trup⸗ 
pen die Ehre angethan hatten, ſie in die Stadt zu geleiten. Das 
Gros des Bataillons ſchloß den Zug, welcher bis zum Palais des 
Prinzen von Preußen ging, vor dem auf der einen Seite der erſte 
Theil deſſelben, auf der andern Se. K. H. der Prinz von Preußen 
mit feiner Suite ſich aufſtellte, um das eingeholte Bataillon vor⸗ 
überziehen zu laſſen. Das Palais war mit vielen Laubguirlan⸗ 
den, Eichenkränzen, Blumen und Orangericbäumen geſchmückt, 
eine Zier, die noch vom vorigen Tage, dem Tage der Ankunft Sr. 
K. H. herrührte. Auf dem Valkon befanden ſich die Mitglieder 
beider Kammern und einige Magiſtratsbeamten in Galla, und an 
einem der unteren Fenſter ſah man JJ. K. H. die Prinzeſſin von 
Preußen und die Prinzeſſin Karl mit einigen anderen Damen, wel⸗ 
che, wie es unterwegs mehrfach geſchehen war, die Prinzen und die 
rückkehreuden Truppen durch Wehen mit ihren Tüchern freundlich 
begrüßten. Nach dem Vorbeimarſch ſchloß das Bataillon der Garde⸗ 
Landwehr ein Carre auf dem Plage vor r Se. K. 
Hoh. der Prinz von Preußen begab ſich in ſeine Mitte und ſprach 
zum Abſchlede einige krältige Worte, in welchen den Treue dieſes 
Truppentheils lobend erwähnt wurde. Das Bataillon ſoll, wie 
verlautet, alsbald aus dem Dienſt entlaflen werden. 

Berlin, den 12. Oktober. (C. 3.) Der Geſammt⸗Vorſtand der 
erſten Kammer hat ſeinen Bericht über den Ausgabe⸗Etat für dieſelbe, 
ausgegeben. Die gemachten Auſä ze ſtellen das Maximum des Aus⸗ 
gabebetrages feſt, innerhalb deſſen der Geſammt-Vorſtand die nach 
$. 17. der Geſch. Ordnung ihm zuſtehenden Beſchlüſſe zu faſſen ers 
mächtigt iſt. Bei den periodiſchen Ausgaben iſt der Geſammt⸗Vorſtand 
von der Annahme ausgegangen, daß die künftigen regelmäßigen Siz⸗ 
zungen der Kammer den Zeitraum von vier Monaten nicht überſchrei⸗ 
ten werden. Die Ausgaben zerfallen in 2 Abschnitte, für das Bureau 
und die Stenographie. Die Erſteren wieder in fortdauernde und zeit⸗ 
weiſe Ausgaben. Zu den fortdauernden gehören: Gehalt dem Bü⸗ 
reau⸗Direktor 1500 Thlr., dem Regiſtrator 1080 Thr., dem Ka⸗ 
ftellan und Botenmeifter 450 Thr., zweien Pottiets à 240 Thlr. 
und Büreau-Bedürfniſſe 600 Thlr. Die zeitweiſen Ausgaben belau⸗ 
fen ſich monatlich auf 1200 Thlr. an verſchiedene diätariſch ange— 
ſtellte Perſonen und auf 4000 Thlr. für Druckkoſten, Schreibmate⸗ 
rialien, Holz, Licht, Zeitſchriften ꝛe., 90 Thlr. für Bewachung des 
Lokals und 400 Thlr. nuvorhergeſehene Ausgaben, zul: 5690 Thlr. 
monatlich, oder 22,760 Thlr. viermonatlich. Abſchuitt I. erfor⸗ 
dert demnach 26,790 Thlr. Abſchn. ll. fürdie Stenographie 
enthält folgende Anfäge: Diäten für den Vorſteher & 5 Thlr. täglich, 
für 9 Stenographen à 5 Thlr. für die Sitzungstage, A 3 Thlr. für 
die übrigen Tage, für 10 Stenographen⸗ Schreiber A 25 Sgr täg- 
lich, zuſammen für eine viermonatliche Dauer der Sitzungen 2680 
Thlr. Die Ausgaben im Ganzen betragen 33,070 Thlr. Die dauernd 


anzuſtellenden Beamten erhalten die Eigenſchaft als Staatsbeamte. 


Während der Amtsdauer des Präfidenten ſtehen ſie unter feiner Dis⸗ 
ciplin, in der Zwiſchenzeit unter dem Miniſter des Innern. Die diüs 
tariſch angeſtellten Beamten werden auf tägliche Kündigung ange⸗ 
nommen. 

— Das 24. Jufanterieregiemeut wird theils in Raſtatt, theils 
in Freiburg die Winterquartiere beziehen. — Die Arbeiten der Uni⸗ 
verſitäts-Conferenz find nun fo weit gediehen, daß die Sitzungen 
am heutigen Tage geſchloſſen werden. Ueber die Arbeiten derſelben 
werden die demnächſt dem Drucke zu übergebenden Protokolle und 
Referate der Plenarſitzungen die nöthige Auskunft geben. Steht nun 
auch bei der allgemeinen Lage unſerer politiſchen Verhältniſſe nicht zu 
erwarten, daß unmittelbar die vorgeſchlagenen Verbeſſerungen ins 
Leben treten, ſo liegt doch jetzt ein reichhaltiges und tüchtig durch⸗ 
gearbeitetes Material für dieſe Verbeſſerungen vor. — Im Schau⸗ 
ſpielhauſe wird am Montag den 15. Oktober keine Vorſtellung ſtatt⸗ 
finden. Im Operuhauſe wird zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät 
des Königs die Oper „Armide“ von Gluck in Scene gehen. — Von 
mehreren Zeitungen wurde eines nächtlichen Attentates auf den Land⸗ 
rath Bauer zu Krotoſchin Erwähnung gethan. Wie man jetzt er⸗ 
fährt, reducirt ſich die Geſchichte darauf, daß mehrere Ulanen, die 
ſich zum Herbſtmanöver in Krotoſchin befanden, einen Freund auf⸗ 
ſuchen wollten und in ein unrechtes Haus kamen, wo ſie mit Grob⸗ 
heiten empfangen wurden, die ſie erwiederten. — Der Streit ſoll 
nur mit der Bedienung des Herrn Bauer ſtattgefunden und ihn ſelbſt 
gar nicht betroffen haben. 

— Vor einigen Tagen ſind bei dem hieſigen Stadtgericht drei 
Preßprozeſſe entſchieden, in denen der Redakteur der Neuen Preußi⸗ 
ſchen Zeitung, Aſſeſſor Wagner, verklagt, auf collegialiſche Ent⸗ 
ſcheidung provocirt war, und überall auf Zurückweiſung der 
Auflage erkannt iſt, in einem Falle aus materiellen, in den beiden 
anderu aus formellen Gründen. Was den erſten angeht, jo hatten 
ſich die Gebrüder Cahnheim hierſelbſt dadurch beleidigt gefühlt, 
daß in der neuen Preußiſchen Zeitung behauptet war, „ſie hätten 
ſich durch ihre demokratiſchen Wühlereien in ihrem Bezirke unbeliebt 
gemacht.“ Der Gerichtshof (die erſte Prozeß⸗Abtheilung) war indeſ⸗ 
ſen nicht der Meinung, daß jene Mittheilung eine Ehrenkränkung 
enthalte, und ſprach den Verklagten frei. — Ein hieſiger Tiſchler⸗ 
meiſter hatte Möbel, die er aus dem Central⸗Magazin der hieſigen 
Tiſchlermeiſter ſo eben erſt entnommmen hatte, durch einen unſerer 
Auktions-Commiſſare öffentlich verauktioniren laſſen, ohne zuvor die 
Genehmigung des Magiſtrats eingeholt zu haben. Durch dieſen Ver⸗ 
kauf hat er gegen den §. 69 des Geſetzes vom 9. Februar 1840 
vetſtoßen, und da die Anzahl der verkauften Sachen ſehr bedeutend 
war, ſo iſt der Tiſchlermeiſter zu einer Geldbuße von 20 Thlr., im 
Unvermögensfalle vierwöchentlichem Gefängniß, der Auktions⸗Commiſ⸗ 
ſarius dagegen, der ſeiner eigenen Angabe nach zwar gewußt hat, 
daß die Möbel aus dem Magazine waren, bei ihm indeß eine gewinn⸗ 
füchtige Abſicht nicht anzunehmen war, nur zu 5 Thlr. Geld⸗, im 
Unvermögensfalle achttägigem Gefängniß verurtheilt worden. Die bei⸗ 
den Angeklagten haben gegen dieſe Entſcheidung Rekurs eingelegt. 

Danzig, den 10. Oktober. Viele Preufif d 
zählen, daß Se. Königl. Hoheit, Prinz ech — 
ſten Anweſenheit in Stralſund den Bürgern jener Stadt alle Hoff⸗ 
nung gemacht hat, daß bei Stralſund ein Kriegshafen angelegt 
werde. Später ſoll nach jener Erzählung gelegentlich bei Anwe⸗ 
ſenheit des Generals v. Wrangel dieſe Hoffnung zu definitiver Ge⸗ 
wißheit erhoben worden ſein. Dieſe Nachrichten mußten natürlich 
Diejenigen, welche die Anlage eines Kriegshafens bei Danzig für 
eben ſo den taktiſchen Zwecken deſſelben entſprechend, wie für das 
Intereſſe der Gewerbeiteibenden unfrer Stadt höchſt wichtig erach⸗ 
teten, mit Beforgniß erfüllen, daß alle hierauf gerichteten Beſtre⸗ 
bungen erfolglos geblieben ſeien. Wir können aber unſern Leſern 
die Mittheilung machen, daß allerdings die Anlage eines Kriegha⸗ 
fens zweiter Klaſſe bei Stralſund beabſichtigt, der Plan aber‘, den 
bedeutendſten Krirgshafen bei Danzig anzulegen, keineswegs auf⸗ 
gegeben iſt. 

Dresden, den 8. Oktober. Der auf Veranlaſſung des Kriegs⸗ 
Miniſteriums unter dem Vorſitze des Generalmajors After zuſammen⸗ 
getretene Hülfsverein für die in Schleswig und in Dresden verwun⸗ 
deten Militairperfonen, fo wie für die Hinterlaſſenen der gefallenen 
Krieger wird ſicherem Vernehmen nach in der nächſten Zelt ſeine 
ſchwierige Aufgabe vollenden. Die Geſammtſumme der eingegangenen 
Gaben beträgt 10,079 Thlr. 7 Ngr. 3 Pf, von denen 3530 Thlr. 
8 Ngr. 3 Pf. für die in Schleswig verwundeten Säͤchſiſchen Krieger 
und für die Hinterlaſſenen der Gebliebeuen, 6548 Thlr. 29 Ngr. 
für die in Dresden verwundeten Sächſiſchen und Preußiſchen Krieger 
und die Hinterlaſſenen der Gebliebenen nach dem Willen der Geber 
zu verwenden ſind. Die Vertheilung dieſer Gelder wird ungefähr in 
folgender Weiſe geſchehen. Von den in Dresden verwundeten Krie- 
gern werden die ganz unfähigen jeder 200 Thlr., die zum großen 
Theil erwerbsunfähigen jeder 100 Thlr., die leicht verwundeten nach 
dem Grade der Bleſſur je 20, 15 und 10 Thlr. erhalten. Die Hin⸗ 


terlaſſenen der in Dresden gebliebenen Soldaten bekommen im Ver: 
hältniß der Größe des ihnen durch den Tod des Ernährers zugefüg⸗ 
ten materiellen Nachtheils 200, 150, 100 oder 70 Thlr. Für 
Schleswig ſind weniger Gaben eingegangen, und es kann daher die 
Betheiligung nicht in gleich reichlichem Maße erfolgen. Die Verwun⸗ 
deten werden in der erſten Klaſſe 200, in der zweiten Klaſſe 70, in 
der dritten Klaſſe 10, 8, 5 Thlr. erhalten. Die Hinterlaſſenen der 
in Schleswig gebliebenen Soldaten werden nach Maßgabe der Wich⸗ 
tigkeit, welche der Gebliebene als Ernährer ſeiner Familie hatte, in 
der erſten Klaſſe 200, in der zweiten 50, in der dritten 30 Thlr. 


bekommen. 

Karlsruhe, den 9. Okt. (Sch. M.) Heute Abend 5 Uhr 
hatte auf dem hieſigen Friedhofe eine erhebende Feier ſtatt: es 
wurde der Grundſtein zu einem Denkmal gelegt, welches die Preu— 
ßen, und an ihrer Spitze ihr Königlicher Feldherr, den gefallenen 
und hier begrabenen Waffenbrüdern, 48 an der Zahl, ſetzen laſſen. 
Eine Anzahl Gräber waren geebnet worden, und in der Mitte ge— 
langte man in eine Vertiefung zum Grundflein. Um 5 Uhr kam 
Se. K. H. der Prinz von Preußen in Begleitung des Prinzen 
Friedrich von Baden auf dem Kirchhofe an, wo er von dem katholi— 
ſchen, einem proteſtantiſchen Stadipfarrer und dem Rabbiner, ſo 
wie von einer Abordnung des Gemeinderaths empfangen und zur 
Weiheſtätte geleitet wurde. Hier war Preußiſches Militair aufges 
ſtellt, in der Mitte viele Offiziere und um daſſelbe hatte ſich eine 
große Menſchenmenge verſammelt. Der würdige Feldprediger ſchil⸗ 
derte in einer ergreifenden Rede den Zweck des Vorhabens, erflehte 
den himmliſchen Segen dazu und gedachte aufs Rührendſte der in 
Berufstreue gefallenen Kameraden, die im Kampfe für Geſetz, Recht 
und Ordnung gegen Zuchtloſigkeit und Pflichtvergeſſenheit ihr Leben 
ließen. Darauf wurde, unter Begleitung von Trauermuſik, zur Legung 
des Grundſteins geſchritten, voran Se. K. H. der Prinz von Preu— 
ben und Se. Gr. Hoh. der Prinz Friedrich von Baden, denen der 
Generalſtab und von jeder Vlilitairgattung und Charge zwei, der 
älteſte und der jüngſte, folgten. Auch mehrere Verſtümmelte an 
Krücken und Einarmige wohnten der Feier bei. Nach einem Schluß— 
gebet war die Feier gegen 6 Uhr beendet. 


Oeſterreich. 

LNB Wien, den 10. Oktober. Ueber die näheren Umſtände 
der Hinrichtung des unglücklichen Batthyanh erfährt man Nach- 
ſtehendes. Da die Halswunde des Grafen die Hinrichtung durch 
den Strang nicht erlaubte, jo wurden Jäger zur Exekution kom- 
mandirt. Um 6 Uhr Abends verließ der Graf in ſchwarzem Ans 
zuge und einem weißen Gilet, das kahle Haupt von einer lichtblauen, 
mit Silber geſtickten Mütze bedeckt, ſein Gefängniß, und wankte, 
von dem Blutverluſte erſchöpft, die Treppe hinab, fortwährend die 
naſſen Augen trocknend. Der Abbé und Hausfreund des Grafen, 
Stephan Karoly, ſtützte ihn auf der einen Seite und der mitge— 
hende Arzt wollte ihn am andern Arme faflen; doch wies der Graf 
dieſen Liebesdienſt höflich ab. Auf dem Holzplatze hinter dem Neu⸗ 
gebäude waren Menſchen verſammelt, doch nicht ſo zahlreich, als 
man erwartet hatte. Kavallerie hielt alle Zugänge beſetzt und ab⸗ 
geſperrt. Dort, wo am Morgen der düſtere Galgen ragte, doch 
näher gegen die Mauer des Neugebäudes, kam es zu Batthyany's 
Sterbeſcene. Der Geiſtliche verband dem Grafen mit einem weis 
fen Tuche die Augen. Hierauf rückten die Jäger vor, hielten 
kaum eine Spanne weit von der Bruſt des Verurtheilten und ziels 
ten ſo ſicher und richtig, daß derſelbe, kaum daß die Decharge ver⸗ 
hallte, leblos und ohne Zucken verblutend zur Erde ſank. Seine 
legten Worte waren die Bitte um Beſchleunigung des Todesſchuſ— 
ſes: Allez! allez! Jäger!“ und er ſank dahin. (Nach Andern ſoll 
er: „Eljen a haza! (es lebe das Vaterland!)“ gerufen haben.) 
Einige Damen aus dem höchſten Adel wollten ihre Sacktücher in 
das Blut des Gefallenen tauchen, wurden aber vom Militär fort= 
gewieſen. Den Dolch, womit ſich Graf Batthyany zu todten vers 
ſucht hatte, ſoll deſſen Gemahlin ſelbſt unter friſcher Wäſche, die 
fie dem Gefangenen zufandte, verborgen haben. Die Gräfin iſt 
ſeitdem in eine Gemüthskrankheit verfallen. — Im hieſigen Ge⸗ 
meinderath hatten die Anträge, am 6. Oktbr. ein feierliches Todten— 
amt für den ermordeten Latour zu veranſtalten, eine vorläufige 
Anfrage bei Gouverneur Welden hervorgerufen. Er ertheilte die— 
ſelbe Antwort, wie früher einigen Bürgern, die in gleicher Abſicht 
die Anfrage ſtellten, „daß Se. Maj. ſich geäußert haben, es fei 
an der Zeit, alle noch ſo gut gemeinten Demonſtrationen, welcher 
Art ſie auch wären, zu unterlaſſen, um nicht durch dieſelben alte 
Wunden aufzureißen und damit ein Schleier über die Vergangen- 
heit gezogen werde.“ Natürlich wurde der Antrag zurückgenom⸗ 
men. — Die Deutſche Angelegenheit tritt hier wieder im Tages— 
Intereſſe hervor. Die Diatriben Beckerraths gegen Oeſterreich wa— 
den hier ſpurlos vorübergegangen, aber die daran ſich knüpfende 
und kaum mehr zu bezweifelnde Berufung eines Reichstags droht 
mit ernſteren Verwickelungen in einer Sache, die man ſchon halb 
und halb für abgemacht hielt. Als ein nicht unwahrſcheinlicher 
Ausweg wird noch immer die Auflöſung der Preuß. Kammern in's 
Auge gefaßt. — Die auswärtigen Blätter ſind voll von Oeſterr. 
Minifterialveränderungen. Bald ſollte Graf Colloredo berufen 
werden, um an die Spitze des Kabinets zu treten, bald der Juftiz⸗ 
Miniſter v. Schmerling Schwarzenberg's Stelle einnehmen. Hier 
weiß man durchaus Nichts davon. — Die „Preſſe“ findet ſich 
durch das an Batthyany vollzogene Urtheil veranlaßt, auf cine 
noch höher geſtellte Perſon wiederholt zurückzukommen, indem ſie 
zu verſtehen giebt, wie die in der „Deutſchen Reform“ veröffent⸗ 
lichten Aklenſtücke über die Unterhandlungen Ungarns mit der Cen⸗ 
tralgewalt den Erzherzog Stephan kompromittiren. „Wir wünſch⸗ 
ten nur,“ ſagt die Preſſe, „ihn fo ſchwach und unſelbſiſtändig nen- 
nen zu dürfen, daß ſich damit auch ſeine Unzurechnungsfähigkeit 
erweiſen ließe.“ — Nach den legten Verichten aus Kronſtadt 
nimmt die Rindvichſeuche in Siebenbürgen immer mehr überhand. 
Bis 20. Septbr. waren bereits 1518 Stüc davon befallen, von 
welcher Anzahl uur 420 Stück erhalten wurden. 

Wien, den 11. Oktober. (St. ⸗A.) Der Feldmarſchal⸗ Lieu⸗ 
tenant von Schulzig hat das Kommando des zweiten Armeckorps in 
Ungarn erhalten, und der Feldmarſchall- Lieutenant und Diviſtonar 
Prinz von Schwarzburg-Rudolſtadt iſt dafür von Ungarn nach Gratz 
verſetzt worden. — Der Eiſenbahn⸗ Cougreß wird, dem Wanderer 
zufolge, nun beſtimmt am 15. d. M. in Wien zufammentreten. In 
Laxenburg wird bei dieſer Gelegenheit ein feierliches Diner auf Staats— 
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koſten gegeben und noch andere Feſtlichkeiten vorbereitet werden; man 
hofft, ſich mit den Würtembergiſchen Eiſenbohn-Directionen in Bes 
treff der gleichmäßigen Schienenlegung zu vereinen. — Vom 1. Jan. 
bis 15. September ſind an den hieſigen Linien 9144 fremde Indi⸗ 
viduen wegen unzureichender Subſiſtenzmittel oder wegen Vagabun⸗ 
direns zurückgewieſen worden. 


LNB Wien, der 11. Oktbr. Die neueſten Nachrichten aus 
Peſth bringen ein neues auf Strang lautendes, aber zu Pulver 
und Blei gemildertes und auch bereits vollzogenes Todesurtheil über 
den Feldkaplan Ponczecksky wegen Hochverrath. — Die Serben 
im ſuͤdlichen Ungarn überlaſſen ſich aus Rache gegen die Magya⸗ 
ren den furchtbarſten Exceſſen. Räubereien und Mordthaten neh⸗ 
men dort ſchrecklich überhand. Um dieſem Unfuge zu ſteuern, iſt 
das Regiment Sachſen⸗Küraſſier von Ofen nach der Baeska und 
dem Vanat beordert worden. — Eine Deputation angeſehener 
Induſtriellen aus Gratz iſt hier eingetroffen und hat bei dem Han- 
dels⸗Miniſterium um die alsbaldige Erbauung einer Eiſenbahn aus 
Steiermark nach Salzburg angeſucht. — Die Uniformirung der 
Hofbeamten iſt nachſtehend feſtgeſtellt worden. Blaue Waffenröde 
mit rothen Aufſchlägen, blaue Pantalons in Galla, graue in 
Campagne; Diſtinktionszeichen nach den Diätenklaſſen, Hüte wie 
bisher. — Die Praktikanten im Kriegs-Miniſteriu werden don nun 
an alle beſoldet werden und der geringſte Jahresgehalt 400 Fl. bes 
tragen. Dieſe Bevorzugung der Kriegsbehörde dürfte nicht ohne 
Reklamationen bei den übrigen Miniſterien und ſonſtigen Branchen 
bleiben. — In einer der letzten Sitzungen des hieſigen Gemeinde⸗ 
Raths wurde ein Regierungs-Dekret verleſen, wonach in Folge des 
§. 1. der Grundrechte der politiſche Ehekonſens für die Juden 
an keine andern als an die hierüber für alle Oeſterreichiſchen 
Staatsbürger beſtehenden Vorſchriften gebunden if. — Glaub⸗ 
würdigem Vernehmen nach ſieht die Einführung der Tabakregie in 
Ungarn nahe bevor. — Nachdem in Tyrol die Interdikte und die 
Drohungen mit der Exkommunikation von Seite der katholiſchen 
Geistlichkeit gegen die Pränumeranten und Leſer der „Innsbrucker 
Zeitung“, des einzigen liberalen Blattes in dieſem Lande, Nichts 
fruchteten, verfielen die klugen Herren Landpfarrer auf die Idee, 
einen Preis von 20 Kr. C.-M. auf jedes abgelieferte zerriſſene Exem⸗ 
plar dieſer Zeitung zu legen. Die Bauern, jetzt erſt recht neugie⸗ 
rig gemacht, ein Blatt zu halten, deſſen Bezug die weiſe Einſicht 
ihrer geiſtlichen Vorſtände ihnen koſtenfrei ſicherte, leſen nun be⸗ 
gierig den Inhalt eines jeden Blattes durch und tragen es dann, 
nachdem ſie es zerriſſen, in den Pfarrhof, um ſich ihren Lohn zu 
holen, der ihnen noch einen Ueberſchuß abwirft. — Die Hinrich⸗ 
tung des Grafen Batthyany wird noch fortwährend in allen 
Kreiſen lebhaft beſprochen. Niemand iſt der Anfiht, daß dieſes 
Ereigniß ſo leicht in dem Strom der Begebenheiten untergehen könnte. 
Dieſe außerordentliche Theilnahme wird wohl zunächſt durch den 
Urtheilsſpruch ſelbſt angeregt, dem man vielfältig Incompetenz 
beilegt. Weit weniger hingegen kommen hierbei perſönliche Sym⸗ 
pathien ins Spiel, natürlich von denen abgeſehen, die ihm feine 


politiſchen Glaubensgenoſſen zuwenden. Des Grafen frühere Les 
bensperiode hat viele Scharten an ſeinem Charakter nachgewieſen, 


welche die ſpat entwickelten, obwohl großartigen Vorzüge nicht aus⸗ 
zuwetzen vermochten. Seine im höchſten Grade vernachläſſigte Er⸗ 
ziehung überließ ſeine Jugend dem verderblichen Einfluß ſchlechten 
Umgangs und der ungezügelten Gewalt der eigenen Triebe. Vie⸗ 
les hat daran des Grafen Mutter verſchuldet, denn der Vater — 
der es nicht weiter als bis zum Riltmeiſter gebracht — ſtarb frühe 
und ſchien auch übrigens keinesweges geeignet, die Erziehung des 
Sohnes zu leiten. Und nicht nur dieſer beſſere Theil, auch der 
Beſitz feiner Erbgüter wurde dem jungen Grafen durch die unſelige 
Prachtliebe feiner Mutter verkümmert und gefährdet. Vorherr⸗ 
ſchende Pracht- und Ehrliebe, ungezähmter Ehrgeiz waren die vor— 
züglichſten Triebfedern zu ſeinem ſpäteren Auftreten. Kann man 
ihm auch das Zeugniß einer glühenden Vaterlandsliebe nicht vors 
enthalten, fo kann man ihm doch nicht jene Fähigkeiten zuerken— 
nen, welche auf das Glück und die Wohlfahrt deſſelben einzuwirz 
ken im Stande waren. Mit dem Erzherzog Stephan lebte er lange 
auf vertrautem Fuße. Er hat ſich hier, wie überhaupt in ſeinem 
Umgang, arglos und ohne Tücke hingegeben, obſchon er mit Nies 
mand eine ſogenannte Freundſchafts-Verbindung ſchloß. Ueber die 
Gefangennahme des Grafen iſt ein Irrthum eines hieſigen Jour⸗ 
nals zu berichtigen. Hiernach wäre Graf Vatthyanh, als er 
ſich der Peſther Deputation anſchloß, um vom Fürſten Windiſch⸗ 
grätz Konzeſſtonen zu erhalten, von demſelben zurückbehalten und 
verhaftet worden. Dem muß aber widerſprochen werden; denn 
Graf Batthyauy kehrte mit den andern Deputirten unangefochten 
nach Peſih zurück, und ſich für ſicher haltend, ging er noch 8 Tage, 
nach der Wiederbeſetzung Peſih's von den K. K. Truppen, frei und 
ungehindert her. Die Flucht wäre ihm damals ebenſo leicht, wie 
vielen feiner Anhänger geweſen. In dem Abendzirkel feines Schwa— 
gers, Grafen Caroly, wurde er von einem Offizier verhaftet und 
zuerſt in Ofen, dann in Laibach, Ollmütz und zuletzt in Peſth bis 
zum erfolgten Richterſpruch gefänglich gehalten. Seine Perſönlich— 
keit war eine imponirende. Der Ausdruck ſeines Geſichtes war 
nachdenkend, ernſt und düſter, mit einem Anflug von Geiſt. Er 
hatte blaue Augen, eine Adlernaſe, eine ſehr hohe Stirn, durch 
den Kahlkopf vergrößert, einen dichten blonden Bart. Der athle— 
tiſche Körper, mit Würde getragen, gab ihm das Anſehen eines 
vollendeten Ariſtokraten, welchem fein Betragen und feine gläns 
zende Lebensweiſe nicht widerſprachen. 

WGB. — Eine Aenderung des Münzfußes ſteht nach 
einem Leitartikel im heutigen Oeſtreichiſchen Correſpondenten in 
nicht zu bezweifelnder und naher Ausſicht. Zugleich ſoll der 
noch durch Papier und Kupfermünze unterſtützte Vegriff der Mies 
ner Währung hiebei ganz wegfallen. Unter den über ſolche Aen— 
derung des Münzfußes feſt uſtellenden Grundfägen heißt es: Die 
Geld- und Werthverhältniſſe Aller müſſen leicht geordnet und über⸗ 
tragen werden können. Die Gewohnheiten des Volkes (Werthbe— 
meſſungen) müſſen durch Bedachtnahme der Arbeitenden und Dürf- 
tigen beachtet werden. Die Unverletzlichkeit des Eigenthums muß 
darin faktiſch erkannt fein. Weder Gläubiger noch Schuldner darf 
zu Schaden kommen. . 

Eiſenbahnen, projektirte. München, Salzburg, Linz, Inns⸗ 
bruck ſollen durch Haupt- und Zweigbahnen verbunden werden, 
Pt die öſterreichiſche und baiericye Regierung ſich die Hand 

Ungariſche (ehemalige) Noten. Ueber die Regulirung 
derfelben circulirt, wie man dem „Lloyd“ ſchreibt, in Peſth das 


glaubwürdige Gerücht, daß die ausgelieferten Noten & 1 und 2 fl. 
in ihrem vollen Werth, a5 und 10 fl. mit 755 und a 100 fl. mit 


503 erſetzt werden ſollen. 
LN 14 Generäle der ungariſchen Inſur⸗ 


NB. — An den über is 
gentens Armee gefällten und in Arad zu vollziehenden Todesurthe 


len wird hier nicht gezweifelt, doch iſt Näheres darüber nicht bekannt 
geworden. — Hinſichtlich des Tabakweſens ſieht man neuen De 
ſtimmungen entgegen. 

(Schleſ.⸗Z.) — Die türkiſche Differenz, welche in der letztern 
Zeit die publizifliſche Welt fo vielfach beſchäftigte und beſonders 
in der Londoner Tagespreſſe die fulminöſeſten Artikel hervorgerufen, 
dürfte, wie wir Ihnen aus guter Quelle verſichern können, ſo gu 
wie beigelegt fein. Der Wortlaut der Traktate, auf die man ſich 
öſterreichiſcher und ruſſiſcher Seits berief, toll ſich über dieſe Con“ 
troverſe nicht klar genug ausſprechen, andererſeits ſich dit türkiſcht 
Regierung auf den Präcedenzfall mit dem Fürſten Ppſylanti br 
rufen, welche feiner Zeit, trotz der türkiſchen Reklamationen i. 
öſterreichiſcher Gefangenſchaft nach Therifienftadt abgeführt wurdt 
Es dürfte ſich alſo dieſe Angelegenheit nicht mehr in ſo 3 
Lichte zeigen, in welchem man ſie von ſo vielen Seiten zu betrach 
ten beliebte. — Beſondere Beachtung verdient ein Artikel in de 
heutigen Auſtria über die Benutzung der Staatstelegraphen zul 
Beförderung von Privatkorreſpondenzen. Dieſelbe wird vorder 
hand als ein Proviſorium, als ein Verſuch zu gelten haben, dem 
erſt nach Maßgabe der gemachten Erfahrungen in der Folge ein 
weitere Ausdehnung und feſtere Geſtaltung gegeben werden kann. 
Die Abielegraphirung der Privatdepeſchen geſchieht in der Rei— 
henfolge, in welcher fie zur Aufgabe gelangen. Die Staatsver⸗ 
waltung übernimmt nicht die Verpflichtung der Expedition in einem 
gewiſſen Zeitraume. 
nicht zugelaffen, welche mehr als 100 Worte enthalten. 
rechnung der Beförderungstaxe liegt die Wortzahl der Depeſchen 
und die Entfernung des Aufgabeortes vom Beſtimmungsorte zum 
Grunde. Die Adreſſe wird mittaxirt. Jede in Ziffern ausgedrückt 
Zahl von was immer für einer Größe, wird bei der Taxirung einem 
Worte gleichgehalten. — Auch die Pefiper Zeitung ſagt die letzten 
Worte des Grafen Batthyany „Allez, allez! Jäger!“ ſeien eine 
einfache Bitte um Beſchleunigung des Todesſchuſſes geweſen. — 
Die Peſther-Correſpondent des Oeſterreichiſchen Correſpondenten 
ſchreibt unter dem 8. d.: Die Wittwe des Grafen Louis Batthyand 
zog ſich mit ihrer Schweſter, einer verehlichten Gräfin Karoly, nach 
dem benachbarten und dem Grafen Stephan gehörigen Schloſſe 
Föth zurück. Beide Gräfinnen gehören zu der reichen Linie det 
gräflich Zichyſchen Geſchlechtes, und es beſtand ihre Mitgift in 7 
Millionen Gulden. Da das kriegsrechtliche Urtheil über den Grs“ 
fen L. Batthyany auch Conſiskation feines Vermögens zur Ent 
ſchädigung des Staatsſchatzes verhängte, dürfte dieſe Mitgift den 
Kindern des Condemnirten noch immer eine brillante Zukunft in 
Ausſicht fielen. — Der Kaiſer hat die Organiſirung des Handels“ 
miuiſteriums genehmigt; es handelt ſich nur noch um Beſetzung det 
neu creirten Stellen. — Einer eben eingelangten telegraphiſchen 
Depeſche zufolge ſoll in Prag ein Een (?) ausgebrochen, der⸗ 


ſelbe aber bereits wieder unterdrückt fe 


Zur Telegraphirung werden die Depeſchen 
Der Ber 


Wien, den 12. Oktober. Die Eröffnung der Staatstelegra⸗ 


phen zu Privatunternehmungen wird unter Modalitäten angekün⸗ 
digt, die Viele unbeftiedigt laſſen werden. Zuvörderſt find die 
Preiſe ziemlich hoch angeſetzt und ſodann wird nur für die Astele⸗ 
graphirung binnen 24 Stunden und nur in der Art gehaſtet, 1 
für den Fall, als fie nicht erfolgen ſollte, die Taxen rückgezab 

werden. Die Staatsverwaltung hat nicht nur, wie billig 

Vorzug, ſondern kann auch nach Umſtänden den Telegraphen ſper⸗ 
ren. Auch iſt von einer Verbindung der inländiſchen Telegraphen 
mit den ausländiſchen vorerſt noch keine Rede. Ueberhaupt ſcheint 
das Telegraphenweſen bei uns durchaus noch in der Kindheit zu 
fein, was befonders aus dem langen Zeitraum, den die telegraphi⸗ 
ſchen Mittheilungen in Anſpruch nehmen, und aus dem regelmä⸗ 


figen Eintreffen derſelben hervorgeht. Für die geringſte Depeſcht 


von 25 Wörtern iſt eine Taxe von 5 bis 20 fl. feſtgeſetzt, und rich⸗ 
tet ſich nach der Ortsentfernung und der Tages- oder Nachtzeit dei 
Aufnahme der Depeſche. Der Zeitpunkt, wann die Benützung det 
Staatstelegraphen für Privat-Correſpondenzen ins Leben tritt, if 
noch nicht feſtegeſetzt. Privatberichten aus Venedig zufolge ift dit 
Mehrzahl der dortigen Bewohner über die Aufhebung des Freiha“ 
fens nicht weniger als betreten und wird vielmehr hieraus ein grö⸗ 
ßerer Aufſchwung der gewerblichen Thätigkeit erwartet. Der Bes 
lagerungszuſtand wird in ſehr milder Weiſe gehandhabt und die 


in Venedig üblichen Abendunterhaltungen erſcheinen hierdurch ket“ 
neswegs geſtört. — Die Pforte ſoll den ungariſchen Flüchtlingen 


die Inſel Candia als Aufenthaltsort angewieſen haben, wobei 
fie ihnen Mittel in die Hände gab, dort eine Kolonie zu bilden. 
— Die bisher beſprochenen Todes-Urtheile, 13 an der Zahl, 
find nun publizirt und in Arad an Graf Vecbey, Aulich, 
Törek, Lahner, v. Pöltenberg, Nagy=- Sandor, Kne⸗ 
zich, Graf Leiningen und Damjanich durch den Strang; an 
Kiß, Scweidl, Ariſtides Deſſewffy und W. Lazar durch 
Pulver und Blei vollzogen worden. — In Trieſt tritt die Cho⸗ 
lera wieder ſtärker auf. (LNB.) 
Frankreich. 


Paris, den 9. Oktober. (N. Z.) Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung vom 8. Okt. Vorſitzender Dupin. Zu Anfang der Sitzung wer? 
den von mehreren Mitgliedern der Linken Petitionen deponirt, welcht 
theils die Abſchaffung der Getränkeſteuer, theils die Einführung bed 
unentgeltlichen obligatoriſchen und weltlichen Unterrichts verlangen, 
Verſig ey kündigt Intetpellationen an den Miniſter des Inner! 
wegen der maſſenhaften Abſetzung von Beamten an. — Ein Antraf 
von Repräſentauten auf Eröffnung eines Credits von 3 Millionel 
für öſſentliche Arbeiten wird auf die energiſche Vorſtellung des F 
nanzminiſters Paſſy, das ſolche Gegenſtande der Regierung über 
laſſen bleiben müͤſſen, fait einſtimmig verworfen. Die bis dahin ſeht 
monotone Sitzung war ziemlich lebhaft, als Pelletier, ein Soc“ 
liſt, das Wort ergreift, um ſeinen Antrag, auf die Vertilgung d 
Elends und die Abſchaffung des Proletariats gegen den Ausſchuß zu 
vertheidigen, der ſich für Nichtberückſichtigung deſſelben ausgesprochen 
hat. „Ich ergreife die Gelegenheit, um den Socialismus gegen die⸗ 
jenigen, die uns ſeit achtzehn Monaten mit ihren Verleumdungen 
verfolgen, zu vertheidigen. Unvernüuftige und Böſe iind es, bi 0 
haupten, der Socialismus ſei der Umſturz der Geſellſchaft, en 


an gerade die Wiege iſt, in der die ſittliche, geiftige und körperliche 
— — er Menſchengeſchlechts ruht. Allein kümmern wir 
—— en — . iſt nur die Wuth der Ohnmacht, die fie gegen 
anber nicht! Als 56 15 * wohl: Ihr verſteht euch ſelbſt unterein, 
d fe d ie Philoſophen auch immer einig geweſen wä⸗ 
nchterſtatter 65 och alle nach demſelben Ziele hinſtrebten. Der Bes 
aka al arles Dupin wirft mir vor, daß ich in meinem 
taffen bes ® —＋ die Gemeinden ihrer Güter zu berauben, die Spar⸗ 
an * 1 u Beſchlag zu nehmen, die Legate hochherziger Bür⸗ 
* Wohlthätigteitsanſtalten zu konfisciren, ſich der unter dem 
07 der Geſetze gegründeten Verficherungsanftalten zu bemächtigen; 
Wa jedem Punkte die Verfaſſung auf das Schreiendfle zu verletzen. 
nchen abet urtheilen zu können, muß ich zuerſt der Verſammlung 
Wen ec vorleſen. Dies führt der Redner aus. Er will im 
kt, chen die Gemeindegüter, die er auf 1050 Mill. Franken im 
die anſchlagt, und die Sparkaſſen, Wohlthäthigkeitskaſſen u. |. w., 
auf 350 Mill. baares Geld belaufen, von Staatswegen kon⸗ 
„um mit dieſen 1400 Millionen 3000, über ganz Frank— 
verbreitete Vanken zu gründen. Dann will er für 1050 Mill. 
"geld ausgeben unter dem Namen: Banknoten unter Hypothek 
Mir * Oemeindezüter. Die Beſitzer von Sparkaſſengeldern werden 
tung 3 Zinſen entſchädigt. Die Banken, die unter der Oberlei— 
&% es Slaats fiehen, ſollen dann den Benöthigten gegen Zinſen 
in aotfehiehen. Der zweite Haupttheil feines Antrags geht auf 
10 ung von Anſtalten, um unbeſchaͤftigten Arbeitern Beſchaͤfti⸗ 
0 1bzuweiſen oder ſie nöthigeufalls zu unterſtützen. Dieſer lange 
len ii wird von der Rechten ziemlich ruhig angehört, von der Lin⸗ 
Wü, mit Beifallsbezeugungen unterbrochen. Er ſchlieht mit 
hunt = Ausfällen gegen die Mojorität, der er zulegt bie Worte 
Allen 1 „Wenn ihr in 22 Jahren noch wie beute das Volk mit 
ie 5 einem Elend vor euch habt, fo feid ihr unfähig und unwürdig 
Dion utrauene geweſen.“ Auf Dupin's Antrag wird die weitere 
on auf morgen verſchoben. Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
ber g. ais, den 10. Ottober. (K. 3.) In der geftrigen Sitzung 
. Verſammlung nimmt Herr Ch. Dupin das Wort, um 
gest ner über den ſocialiſtiſchen Antrag Pelletier's deſſen 
ge Rede zu beantworten. Er ſagt: Herr Pelletier hat uns als 
n unſerer Mitbürger unwürdig bezeichnet, wenn wir 
; 2 Jahren in ganz Frankreich, bei einem Volke von 36 Mil- 
nicht das Elend vertilgt haben werden; und doch haben alle 
wider: Regierungen, deren gutem Willen ich volle Gerechtigkeit 
will Pr laſſe, vergeblich nach dieſem Ziele geſtrebt. Hr. Pelletier 
Exedit beſeſtigt, die Arbeit organiſirt, das Elend vertilgt und 


das 
: a den abgeſchafft willen, und wenn wir dies in zwei Jahren 


dale, e e ſo droht er uns mit dem Unwillen und der Rache 
ſchlagt, nur den u ich werde beweiſen, daß die Mittel, die er vor. 
Elend nicht mildern N zerſtöreu, die Arbeit desorganiſtren, das 
aͤndern würden. (Hier an dem ſogenaunten Proletariat gar nichts 
Kritik der Einzelhei aßt ſich der Redner auf eine mitunter ironiſche 
zelheiten des Pelletier'ſchen 5 i 
den Socialiſten vorgeworfen daß ſie ni orſchlages ein.) Man hat 
ich muß anerkennen daß alle Soc nicht einig unter einander ſeien; 
ſchaftlichen Grundgedanken eocialiſtiſchen Syſteme einen gemein- 
Beraubung zum G haben: jedem derſelben liegt irgend eine 
den faſt ungethe: mute und wenn das in Rede fiehende Spſtem 
Lahe kun getheilten Beifall der Linken geerntet hat, ſo mag dies 
1 8 nen, daß es alle möglichen Arten von Beraubungen in ſich 
ar: eraubung der Gemeinden, Beraubung der Sparkaſſen, Bes 
ung der Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten sc. Im Vergleich zu dieſem 
ae war ber Vorſchlag Proudhon's, deſſen Geift und Kennt 
0 man ubrigens Gerechtigkeit widerfahren laſſen muß, und der 
in rialiomus Streiche verſetzt hat, von denen er fich nie erholen 
ic: vernünftig und gemäßigt. Und dieſer Socialismus, 
u unge ſelbſi die Erfahrung davon mit, wird unter dem Landvolke 
un m Arbeitern der Städte mit immer größerem Erfolge verbreitet 
Ätg igt eine Aufregung hervor, die vielleicht mit blutigen Kata— 
der gel enden kann. Dieſer Socialismus, der im vorigen Jahre bei 
in der immung über den Proudhou'ſchen Antrag nur drei Stimmen 
feine kational⸗Verſammlung fand, hat auch in dieſer die Zahl 
uhänger vermehrt. Das Land wird richten!“ — Savope, 
jeden > Pelletier'ſchen Vorſchlag, wirft der Majorität vor, daß ſie 
Er beg schlag der Linken ohne Weiteres durch die Vorfrage beſeitige. 
leumdundldigt ferner die Rechte zahlloſer Verdächtigungen und Ver; 
eine v. en des Berges und der Socialiften. Sodann fpielt er auf 
Socialiſ Hrn. Montalembert gehaltene Rede an, worin dieſer die 
und Ji en mit wilden Thieren vergleicht, die man einſperren müſſe, 
worin di eine Stelle aus dem Limoger Blatt „Die Ordnung“ vor, 
x i ontagnards verfommene und verſchuldete Subjecte, Bam, 
werden. lach Blut lechzen und nach Gelde hungern, u. dgl. genannt 
und einer beſchuldigt die National» Berfammlung der Thatloſigkeit 
Re ' rt von Scheu gegen Alles, was wie ein Fortſchritt aus- 
Weuſteuer . anführt, daß Preußen ſogar die progreſſive Einkom— 
auch amlun Werk geſetzt habe, während dieſelbe von der National, 
Tine ne eine politifche Ketzerei verworfen werde, und daß 
schee da * Hinſicht Frankreich hinter anderen Ländern zu⸗ 
richtun K ng. 6 Millionen Kindern 3 Millionen weder leſen noch 
Digi San les, was man gethan habe, ſei die Wiederau⸗ 
e er. * und die Decimirung und Verbannung ihrer 
richtet! dul die Tr Aeußerung ruft den Miniſter des Innern Dus 
= . ruft er ang Une „Wir hätten die Guillotine wieder aufge: 
enerals Bre Was will man damit ſagen? daß wir die Mörder 
chene gerechte Sus die von einem regelmäßigen Gerichte ausgeſpro— 
* haben erdulden laſſen? Wir haben unfere Col, 


öeiren 
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legen becimirt und verbannt, wenn wir nichts gethan haben, als der i 


Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen und das Vorrecht der Unverlet⸗ 
lichkeit aufzuheben, nachdem wir von dieſer Tribüne herab den Ruf 
zu den Waffen gehört hatten? Man ſagt: Ich habe das Volk hinter 
mir! und wer iſt es denn, der uns hieher geſchickt hat? Diejenigen, 
die immer das allgemeine Stimmrecht im Munde führen, beweiſen 
ſich als die größten Verächter deſſelben, indem ſie nicht anerkennen 
wollen, daß auch wir durch das Volk hier find.” Pierre Leroux 
greift hierauf in einer kurzen und faft humoriſtiſchen Rede den Bericht⸗ 
erſtatter und berühmten Statiſtiker Ch. Dupin an, dem er Veränder⸗ 
lichkeit in ſeinen Geſinnungen nachzuweiſen ſucht und von dem er 
zugleich behauptet, ſein ganzes Evangelium, mit dem er ſich jedem 
Fortſchritte widerſetze, fei der Satz, daß ſeit 75 Jahren die mittlere 
Lebensdauer den flatiftifchen Beobachtungen zufolge fortwährend zu- 
genommen habe. Der Urheber des Vorſchlags, Pelletier, will noch 
ſprechen, aber die Rechte ruft ungeſtüm: Zum Schluß! zum Schluß! 
der auch durch Abſtimmung ausgeſprochen wird. Hierauf will Pe⸗ 
letier feinen Vorſchlag ſelbſt zurückziehen. Allein mehrere Repräſen⸗ 
tanten von der Rechten rufen: „Wir nehmen den Vorſchlag wieder 
auf!“ Nach einer äußerſt tumultuariſchen Scene wird endlich die 
namentliche Abſtimmung vorgenommen, die ein ganz ähnliches Juter⸗ 
iffe darbietet, wie die über den berühmten Proudhon'ſchen Vorſchlag 
im vorigen Jahre. Es ergeben ſich 433 Stimmen gegen den Vor— 
ſchlag, 5 bafür. Ein großer Theil der Montagne hat an der Ab— 
ſtimmung nicht Theil genommen. 


— (C. 3.) Man verſicherte heute in der National-Verſamm⸗ 
ung, daß eine Subſeription eröffnet worden iſt, um die geſtrige Rede 
Charles Dupin's gegen den Polletier'ſchen Vorſchlag und den 
Socialismus überhaupt zu drucken und in 100,000 Exemplaren 
auf dem Lande verbreiten zu laſſen. — Unter den umlaufenden Ge— 
rüchten wiederholt ſich das von einer Revolution in Neapel, in deren 
Folge die Republik proklamirt worden ſei. — 50,000 Mann 
von der Alterklaſſe 1842, deren Dienſtzeit erſt am 1. Januar zu 
Ende war, ſind jetzt definitiv entlaſſen worden und daſſelbe ſteht 
der Altersklaſſe von 1843 bevor. e 


Paris, den 11. Oktober. (K. Z.) Der amerikaniſche Geſandte 
hatte vorgeſtern eine lange Conferenz mit dem Präfidenten der Re— 
publik. — Die „Aſſemblee nationale“ kündigt mit großer Befrie⸗ 
digung an, daß der Miniſterrath nunmehr entſchieden das motu 
proprio des Papſtes als die Grundlage ſeiner Politik angenommen 
habe; dieſer Beſchluß ſei einmüthig, ſogar nicht einmal Dufaure 
ausgenommen, gefaßt worden. — Bei der vorgeſtern Abend erfolgten 
Abführung der Juni⸗Angeklagten, welche beim Einſteigen in die 
Wagen der Republik Vivats riefen und den Chant du Depart ans 
ftimmten, nach Verſailles fehlte es nicht an den nöthigen Vorſichts⸗ 
maßregeln. Vor dem Zuge ritten drei Gensdarmen mit geſpanntem 
Hahn, dann kam eine Abtheilung Dragoner mit blankem Säbel unter 
einem Oberſten. Die Wagen ſelbſt wurden von Cavallerie- Patrouillen 
umſchwärmt. Den Schluß bildeten zahlreiche Reiterpikets. Im ſcharfen 
Trabe ſchlug der Zug die Straße nach Verſailles ein, die ſchon vom 
Morgen an durch die mobile Gensdarmerie unterſucht und frei ges 
halten worden war. — In der geſtrigen Sitzung der National-Ver⸗ 
ſammlung zieht Perſigny (von der Linken) feine auf heute ange— 
kündigten Interpellationen wegen der maſſenhaften Abſetzung der 
Beamten in neuerer Zeit zurück, weil, wie er ſagt, dieſe Juterpel— 
lationen die Lage der Intereſſirten vielleicht verſchlimmern könnten. 
Der wahre Grund ſcheint zu fein, daß die Linke der äußerften Rechten 
nicht in die Hände arbeiten will, da letztere die Frage wegen des 
Beamtenperſonals ſeit lange gewählt hat, um das Miniſterium Du⸗ 
faure, das ihr noch nicht genug Beamte abſetzt, zu ſtürzen. Eine 
langere Debatte entſpinnt ſich über den Vorſchlag, dem Bices Prälls 
denten der Republik eine Zulage von 52,000 Franken jährlich für 
Wohnungskoſten zu geben. Charras fragt, worauf die Höhe dieſer 
Zulage ſich ſtuͤtze, da im vorigen Jahre 40,000 Franken hinreichend 
befunden wurden, wobei man nicht einmal die Koſten für die Wäſche des 
Vice Präſidenten vergeſſen hatte. Gase, Berichterſtatter der Com— 
miſſion, ſucht die Summe von 52,000 Fr. durch Angabe von Ein— 
zelnheiten zu rechtfertigen, und die Inbetrachtnahme des Vorſchlages 
wird mit 314 Stimmen gegen 189 genehmigt. Juery (vom 
Berge) vertheidigt ſeinen Antrag auf Ausdehnung der Oeffentlichkeit 
der Sitzungen der National-Verſammlung. „Nur 30 Platze find 
gegenwärtig für das Volk beſtimmt. (Der Präſident verweiſt ihm, 
daß er mit dem Worte Volk nur eine gewiſſe Fraction der Staats— 
bürger bezeichne.) Die übrigen Plätze werden durch Gunſt vergeben. 
Dies iſt ein Attentat gegen die Souverainetät des Volkes und feine 
Würde als Souverain. Es iſt ſonderbar, daß der Auftraggeber 
ſeinen Beauftragten nicht ſoll überwachen können. (Sehr gut! 
links. Murren auf der Rechten.) In Berückſichtigung aber, daß 
zwiſchen dem alten Zuſtande der Dinge und dem neuen ein Ueber— 
gang Statt finden muß, verlange ich nur die Hälfte der ſämmt— 
lichen Plätze zum freien Eintritt für das Volk“. Dieſem Antrage 
wird mit bedeutender Majorität die Inbetrachtnahme verweigert, und 
hierauf zur Diskuſſion der Jubetrachtnahme eines ſocialiſtiſchen Vor⸗ 
ſchlages geſchritten, wonach bei der Vergebung der öffentlichen Bauten 
die Arbeiter⸗Aſſociationen auf gewiſſe Weiſe vor den Privat-Unter— 
nehmern begünſtigt werden ſollen. Der Berichterſtatter der Commiſ⸗ 
fion trägt auf Nichtberückſichtigung des Vorſchlages an, weil derſelbe 
dem Zwecke gar nicht entſpreche, betheuert aber die Geneigtheit der 
Majorität zur Begünſtigung der Aſſociationen. Seine Aeuße— 
rung, daß die Arbeiter- Aſſociationen keine Bürgſchaften darbieten 
ruft den Repräfentanten Nad aud, einen Maurer, auf die Tribüne, 


der in ſchlichter Rede die Arbeiter-Aſſociationen in Schutz nimmt und 
die National-Verſammlung auffordert, einen Ausſchuß zu ernennen, 
um ſich zu überzeugen. Er beklagt ſich, daß die Verwaltung einer 
Aſſociation, der er vorftand, die noͤthigen Vorſchüſſe an Geldmitteln 
und dann, unter dem Vorwande, daß fie kein Geld habe, die Bes 
schäftigung wiederholt ausſchlug. Er ſchildert die Einrichtung der 
Aſſociationen und wird dabei mit allgemeiner Aufmerkſamkeit und 
ſichtlichem Wohlwollen angehört. Lacroſſe, Miniſter der öffentlichen 
Bauten, befürwortet die Inbetrachtnahme des Vorſchlages und ertheilt 
den Aſſociationen das Zeugniß, daß fie ihre Verpflichtungen ſtets ge⸗ 
nügend erfüllt haben. Die Inbetrachtnahme wird hierauf einſtimmig 
angenommen, was auf den Bänken des Berges lebhafte Befriedigung 
verurſacht. 


Italien. 

In Rom ſteht die Aufhebung des Belagerungszuſtandes be- 
vor, wenigſtens wird dieſelbe von der Regierungs⸗Commiſſton er⸗ 
firebt, welche auf dieſe Weiſe die Franzoſen von der Theilnahme 
an der Verwaltung der Polizei auszuſchließen und ſich eine freie 
Wirkſamkeit zu ſchaffen hofft. Ueber die Fortdauer der franzöͤſi⸗ 
ſchen Occupation widerſtreiten ſich die Angaben: während man auf 
der einen Seite behauptet, die Franzoſen würden Rom gänzlich 
verlaſſen und nur Civita-Vecchia beſetzt halten, will man auf der 
anderen Seite wiſſen, es werde eine Beſatzung von 8 bis 10,000 
Franzoſen und 2000 Spaniern in Rom bleiben. — Es wird verſi⸗ 
chert, die Provinzial-Präfekten ſeien in der Amneſtie mit einbe⸗ 
griffen. (K.⸗Z.) 

Türkei. 


Konſtantinopel, den 27. Sept. (Bresl. Ztg.) Hier ha⸗ 
ben ſich die Beſorgniſſe wegen eines Bruches mit Oeſterreich und 
Rußland bedeutend gehoben. Eine ſtarke Partei hat ſich im Divan 
gebildet, welche zum Nachgeben und Auslieferung der Flüchtlinge 
von Seite der Pforte dringt. Selbſt ein Theil des Ulemas hat ſich 
für die beſtehende Anerkennung der Oeſterreichiſchen Jurisdiktion 
über Magyariſche Unterthanen erklärt. Der Einfluß des Engli⸗ 
ſchen Botſchafters Stratford Canning ſcheint ſonach erſchüttert und 
der Franzöſiſche General Aupik erwartet erſt weitere Inſtruktionen. 

D. A. Z.) Der bisherige Chef des Medizinalwefens, 
der auch ſchon früher mehrere Male dieſen Poſten bekleidet hatte, 
iſt ein Muſelmann im echten Sinne des Wortes, aber ohne alle 
Kenntniß des Medizinalweſens. Jetzt iſt Salih⸗Efendi, ein junger 
Mann, bisher Profeſſor der Medizin und Botanik an der Schule 
des Galata⸗Serai, deren Zögling er einſt war, zu dieſem Poſten 
ernannt worden. Er iſt auch ein Türke, der erſte, welcher im Ga⸗ 
lata-Serai mit der Doktorwürde bekleidet worden. Sind wir recht 
unterrichtet, ſo iſt er ein Mann des Fortſchritts; es dürfte alſo 
dies wieder ein Beweis ſein, daß hier zwar die Reform ſtattfinden 
ſoll, aber durch die Türken. 


Kammer ⸗Verhandlungen. 
31ſte Sitzung der zweiten Kammer vom 10. October. 
Präſident: Graf v. Schwerin. (Eröffnung 113 Uhr.) 

Tagesordnung: 1) Fortſetzung der Berathung des Berichts 
der Commiſſion für Reviſton der Verfaſſung, betreffend den Titel 
IX., die allgemeinen und die Uebergangs-Beſtimmungen. 2) Be⸗ 
richt derſelben Commiſſion, betreffend Titel II. Art. 24—37 (ein⸗ 
ſchließlich). a 

Am Miniſtertiſch befinden ſich die Miniſter v. Rabe, Simons. 
Die Bänke der Abgeordneten ſind nur ſpärlich beſetzt. Das Pro⸗ 
tokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ohne Bemerkung ge⸗ 
nehmigt. Der Präſtident theilt mit, daß die Centralcommiſſton 
für Berathung des Budgets ſich conſtituirt und zum Vorſitzenden 
den Abg. v. Bodelſchwingh, zum Stellvertreter Pochhammer und 
zum Schriftführer den Abg. Heſſe (Sangerhauſen) gewählt habe. 

Die zur Diskuſſton kommenden Anträge lauten: 


Text der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde vom 5. Dezember 
1848. 

Art. 108. 

Die beſtehenden Steuern und 
Abgaben werden forterhoben, und 
alle Beſtimmungen der beſtehen⸗ 
den Geſetzbücher, einzelnen Geſetze 
und Verordnungen, welche der 
gegenwärtigen Verfaſſung nicht 
zuwiderlaufen, bleiben in Kraft, 
bis fie durch ein Geſetz abgeän— 
dert werden. 


Art. 109. 

Alle durch die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze angeordneten Behörden blei« 
ben bis zur Ausführung der ſie 
betreffenden organiſchen Geſetze 
in Thätigkeit. 

Art. 110. 

Für den Fall eines Krieges oder 
Aufruhrs können die Artikel Di; 
6., 7., 24., 25., 26., 27. und 28. 
der Verfaſſungs-⸗Urkunde zeit» und 
diſtriktsweiſe außer Kraft geſetzt 
werden. Die näheren Veſtimmun⸗ 
gen darüber bleiben einem beſon⸗ 
deren Geſetze vorbehalten. Bis da⸗ 
hin bewendet es bei den in dieſer 
Beziehung beſtehenden Vorſchrit⸗ 
ten. 


Uebergangs⸗Beſtimmungen. 
Art. 111. 

Sollten durch die für Deutſch⸗ 
land feſtzuſtellende VerfaſſungAb⸗ 
änderungen des! gegenwärtigen 
Verfaſſungsgeſetzes nöthig wer⸗ 
den, ſo wird der König dieſelben 
anordnen, und dieſe Anordnun⸗ 
gen den Kammern bei ihrer näch⸗ 
ſten Verſammlung mittheilen. 


Abänderungs-Vorſchläge 
der Verfaſſungs⸗Commiſ⸗ 
ſion der II. Kammer. 

Art. 108. 

Nachdem die erſten 8 Worte 
durch Beſchluß vom 25. Septem⸗ 
ber geſtrichen worden, zu ſetzen: 

Alle Beſtimmungen der beſtehen⸗ 
den Geſetzbücher, einzelnen Ges 
ſetze und Verordnungen, welche 
der gegenwärtigen Verfaſſung 
nicht zuwiderlaufen, bleiben in 
Kraft, bis fie im geſetzlichen We⸗ 
ge abgeändert werden. 


Kein Abänderungsvorſchlag. 


Ait 

Für den Fall eines Krieges oder 
Aufruhrs können bei dringender 
Gefahr für die öffentliche Sicher⸗ 
heit die Artikel 5, 6., 7, 24. 25., 
26., 27. und 28. der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde zeit- und diſtriktsweiſe 
außer Kraft geſetzt werden. Die 
näheren Beſtimmungen u. ſ. w. 


Art. 111. 

Sollten durch die für Deutſch⸗ 
land feſtzuſtellende VerfaſſungAb⸗ 
änderungen dieſer Verfaſ— 
ſung nöthig werden, ſo wird ꝛc. 


Die Kammern werden dann 
Beſchluß darüber faſſen, ob die 
vorläufig angeordneten Abände⸗ 
rungen mit der Deutſchen Ver⸗ 
faſſung in Uebereinſtimmung ſte⸗ 


hen. 
Art. 112. 

Die gegenwärtige Verfaſſung 
ſoll ſofort nach dem erſten Zuſam⸗ 
mentritt der Kammern einer Re⸗ 
viſion auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung (Art. 60. und 106.) uns 
terworfen werden. j 

Das im Art. 52. erwähnte eid⸗ 
liche Gelöbniß des Königs, ſowie 
die vorgeſchriebene Vereidung der die vorgeſchriebene Vereidung der 
beiden Kammern und aller Staats- beiden Kammern und aller Staats- 
beamten, erfolgen ſogleich nach beamten, erfolgen ſogleich nach 
vollendeter Reviſton. (Art. 107.) der auf dem Wege der Geſetzge— 

bung vollendeten gegenwärtigen 
Reviſton der Verfaſſung (Art. 60. 
und 107.). 

Der Commiſſionsantrag des Artikels 108 wird ohne Diskuſ— 
ſion angenommen. Art. 109 bleibt unverändert. 

Zu Art. 110. werden Amendements geſtellt von: 1) Dürre, 
2) Wentzel. Letzteres lautet: Für den Fall eines Krieges oder Auf⸗ 
ruhrs können bei dringender Gefahr für die öffentliche 
Sicherheit die Artikel 5., 6., 7., 24., 25., 26., 27., 28 und 34. 
der Verfaſſung zeit- und diſtriktsweiſe außer Kraft geſetzt werden. 
Das Nähere beſtimmt das Geſetz,“ wird angenommen. 

Der Commiſſions⸗Autrag des Art. 111. wird ohne Diskuſſton 
angenommen. Ebenſo Art. 112. 

Die Kammer geht jetzt zur Berathung der Tit. II. Art. 24 bis 
28, die Preſſe betreffend, über, indem Abg. Sim ſon den Platz des 
Referenten einnimmt. 

Zu dieſen Artikeln werden Amendements eingebracht von 1) 
Poſt (Buchhändier aus Koblenz): 2) Reichenſperger: 3) 
Stiehl: 4) Dürre. (Während deſſen find die Miniſter Gr. 
Brandenburg, v. Manteuffel, v. Ladenberg eingetreten.) 

f Miniſter des Innern, v. Manteuffel: Meine Herren, es 
wird nicht verkannt werden, daß die Bewegung des vorigen Jahres 
vielfach die geſetzlichen Grenzen überſchritten bat und daß in Folge 
deſſen ein Rückſchlag eingetreten iſt. Nun ſagen die Einen, die 
Regierung wolle ihre Verſprechungen rückgängig machen, die An— 
deren, ſie laſſe ſich vom Strome der Meinung treiben und wiſſe 
ihm nicht zu widerſtehen. Die Regierung fühlt ſich durch keinen 
dieſer Vorwürfe getroffen, ſte will aus dem Treiben keinen andern 
Vortheil ziehen, als die ruhige Erinnerung deſſen, was dem Lande 
Noth thut. Was die vorliegenden Amendements betrifft, ſo läßt 
ſich nicht läugnen, daß ein ſo bewegliches Element, wie die Preſſe, 
nicht auf ewig in beſtimmte Schranken zu ziehen iſt; es iſt daher 
das Beſte, in der Verfaſſung keine bindende Beſtimmung aufzu⸗ 
nehmen. Man ſagt nun, wir wollten den Tod der Preſſe. Glau- 
ben wir denn, daß eine künftige Legislation die Hand zum Tode 
der Preſſe wird reichen wollen? Ich glaube dies nicht, und hoffe 
es nicht. Daher glaube ich, kann man der künftigen Legislation 
dieſen Gegenſtand überlaſſen, weshalb ich nochmals das Amende— 
ment des Abg. Stiehl empfehle. 

Juſtizminiſter: Die erſte Kammer habe gewiß nicht im 
Sinne gehabt, eine Beſchränkung der Preſſe könne im Wege der 
Verordnung vorgenommen werden. Da dies jedoch bezweifelt werde, 
fo ſei die klare Faſſung der Kommiſſion vorzuziehen. Was die an⸗ 
deren Vorſchläge betreffe, ſo müſſe auch er ſich für Streichung der 
Art. 25. und 26. erklären, da dieſelben in das Gebiet der Special⸗ 
Geſetzgebung eingreifen. Der Redner weiſ't auf die Verfaſſung 
von Frankreich hin, und auf das bereits erlaſſene proviſoriſche 
Preßgeſetz. In dieſem letztern ſei die ſucceſſtive Verantwortlichkeit 
bereits berührt, es ſei daher das Beſte, die näheren Erörterungen 
hierüber bis auf die Berathung dieſes Geſetzes zu verſchieben. 

Referent Abg. Simſon: In der Kommiſſion hat ſich keine 
Stimme für die Cenſur erhoben. Man hat ihren vergiftenden 
Einfluß auf unſere Literatur erkannt. Hierüber ſteht die Erfahrung 
feſt, und wenn man von Ausſchreitungen der Preſſe des vorigen 
Jahres ſpricht, ſo muß man auch immer auf die Cenſur Rückſicht 
nehmen, welche das Publikum dazu gezwungen hat, zwiſchen den 
Zeilen zu leſen und die Schriftſteller zwiſchen den Zeilen zu ſchrei⸗ 
ben. Die erſte Kammer hat ſich nun mit der Ausſchließung der 
Cenſur begnügt. Die Kommiſſton hat jedoch hinzufügen zu müſſen 
geglaubt, daß eine andere Beſchränkung nicht anders als im Wege 
der Geſetzgebung ſtattfinden ſolle. Dies find die beiden Grund- 
ſätze über die Preſſe. 

Abg. Cieſzkowski trägt auf namentliche Abſtimmung an, 
welcher Antrag jedoch nur vom Abg. v. Griesheim unterſtützt wird. 
(Heilerkeit.) Es werden ſodann mit Verwerfung der geſtellten 
Amendements ſämmtliche Anträge der Kommiſſton angenommen, 
fo daß die Art. folgendermaaßen lauten: a 

Art. 14. Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, 
Druck und bildliche Darſtellung ſeine Meinung frei zu äußern. 
Die Cenſur darf nicht eingeführt werden, jede andere Veſchränkung 
nur im Wege der Geſetzgebung. 

Art. 25. Vergehen, welche durch Wort, Schrift, Druck oder 
bildliche Darſtellung begangen werden, find nach den allgemeinen 
Strafgeſetzen zu beſtrafen. (Tranſitoriſche Beſtimmung.) Vor der 
erfolgten Nevifton des Strafrechts wird über Vergehen, welche 
durch Wort, Schrift, Druck oder bildliche Darſtellung begangen 
werden, ein beſonderes Geſetz ergehen. 

Art. 26. IM der Verfaſfer einer Schrift bekannt und im Be⸗ 
reiche der richterlichen Gewalt des Staates, ſo dürfen Herausgeber, 
Verleger, Kommiſſionair, Drucker und Vertheiler, wenn deren 
Mitſchuld nicht durch andere Thatſachen begründet wird, nicht ver⸗ 
folgt werden. 1 5 8 

Der Präſident eröffnet die Debatte über Art. 27 und 28. Er 
bemerkt, daß Abänderungen ihm nicht zugegangen find, 

Art. 27. Al. 2. Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nicht auf Ver⸗ 
ſammlungen unter freiem Himmel, welche in allen Beziehungen 
der Verfügung des Gefeges unterworfen find. Die erſie Kammer 
hat die unveränderte Beibehaltung beſchloſſen, dagegen die Kom⸗ 
miffion folgende Faſſung vorgeſchlagen: „Dieſe Beſtimmung be⸗ 
zieht ſich nicht auf Verſammlungen unter freiem Himmel, welche 
auch in Bezug auf vorgängige obrigkeitliche Erlaubniß der Verfü⸗ 
gung des Geſetzes unterworfen ſind.“ 


Art. 112. 
Das erſte Alinea zu ſtreichen. 


Das in Art. 52. erwähnte eid⸗ 
liche Gelöbniß des Königs, ſowie 


988 


Art. 27. Al. 3. Bis zum Erlaß eines ſolchen Geſetzes iſt von 


Verſammlungen unter freiem Himmel 21 Stunden vorher der Orts⸗ 
polizei-Behörde Anzeige zu machen, welche die Verſammlung zu 
verbieten hat, wenn ſie dieſelbe für die öffentliche Sicherheit oder 
Ordnung gefährlich erachtet. Nach dem Beſchluß der erſten Kam⸗ 
mer und dem Vorſchlage der Kommiſſton ſoll dieſer Satz ganz ges 
ſtrichen werden. 

Art. 28. Alle Preußen haben das Recht, ſich zu ſolchen Zwek⸗ 
ken, welche den Strafgefegen nicht zuwiderlaufen, in Geſellſchaften 
zu vereinigen. Die erſte Kammer hat folgende Zufäge beſchloſſen: 
„Das Geſetz regelt insbeſondere zur Aufrechterhaltung der öffentli⸗ 
chen Sicherheit die Ausübung des in diefem und in dem vorſtehen⸗ 
den Artikel (25.) gewährleiſteten Rechts. „Politiſche Vereine kön⸗ 
nen vorübergehenden Verboten und Beſchränkungen im Wege der 
Geſetzgebung unterworfen werden.“ Die Kommiſſion ſchlägt eben⸗ 
falls Zuſätze vor: „Das Gefeg regelt insbeſondere zur Auftechthal⸗ 
tung der öffentlichen Sicherheit die Ausübung des in dieſem Artikel 
gewährleiſteten Rechtes. „Politiſche Vereine können Beſchränkun⸗ 
gen und vorübergehenden Verboten im Wege der Geſetzgebung un⸗ 
terworfen werden.“ Während der Abg. Scherer die Redner⸗ 
bühne beſteigt, verläßt ein großer Theil der Verſammlung das 
Haus. Er wirft der Kommiſſton vor, daß fie bei ihrer Faſſung es 
unentſchieden laſſe: ob Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen 
den Verfügungen des Geſetzes unterworfen fein ſollen oder nicht. 
Der Redner iſt für die Faſſung aus der erſten Kammer. 

Juſtizminiſſer Simons: Nur einige Worten bleiben mir 
nach der Rede des Abg. Scherer noch hinzuzufügen, über die Ent⸗ 
ſtehung des Art. 27. Er hat ſein Herkommen aus der Belgiſchen 
Verfaſſung. — Art. 19. der Belgiſchen Verfaſſungs⸗Urkunde ent⸗ 
hält eine ähnliche Beſtimmung. Der Belgiſche Artikel ging dar⸗ 
aus hervor, daß es dort der Erlaubniß zu Verſammlungen von 
über 20 Perſonen, welche zu literariſchen und ähnlichen Zwecken 
veranſſaltet wurden, bedurfte. Dieſen Uebelſtand wollte man bes 
feitigen. Das bei ſolchen Gelegenheiten eine Erlaubniß nachge⸗ 
ſucht werden müſſe, wollte man lediglich ausſchließen. Im Uebri⸗ 
gen ſollte Alles dem Vereinsgeſetze überlaſſen ſein. In Betreff der 
Zweckmäßigkeit des von der erſten Kammer beliebten Zuſatzes habe 
ich den Worten des Abg. Scherer nichts hinzuzufügen. 

Abg. Sim ſon als Verichterſtatter entwickelt: Daß diejenige 
Auslegung, welche nach den Vemerkungen des Herrn Scherer durch 
den Zuſatz der erſten Kammer vermieden werden ſolle, dem Artikel 
gar nicht gegeben werden könne, und beantragt, dem Art. 27 und 
28 die ihnen von der Kommiſſton gegebene Faſſung zu laſſen. 

Es kommt hierauf zur Abſtimmung, in der bei Art 27. die 
Faſſung der Commiſſton, bei Art. 28 der erſte Zufag nach der Faſ⸗ 
ſung der erſten Kammer, der zweite nach der Faſſung der Commiſ⸗ 
fion, fo daß die angenommenen Artikel folgendermaaßen lauten: 
Art. 27. Alle Preußen find berechtigt, ſich ohne vorgängige obrig— 
keitliche Erlaubniß friedlich und ohne Waffen in geſchloſſenen Räu⸗ 
men zu verfammeln. Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nicht auf Ver⸗ 
ſammlungen unter freiem Himmel, welche auch in Bezug auf vor⸗ 
gängige obrigkeitliche Erlaubniß der Verfügung des Geſetzes unters 
worfen find. i Ian n R 

Art. 28. Alle Preußen haben das Recht, ſich zu ſolchen Zwer⸗ 
ken, welche den Strafgefegen nicht zuwiderlaufen, in Geſellſchaften 
zu vereinigen. Das Geſetz regelt insbeſondere zur Aufrechthaltung 
der öffentlichen Sicherheit die Ausübung des in dieſem Art. gewähr⸗ 
leiſteten Rechts. Politiſche Vereine können Beſchränkungen und 
vorübergehenden Verboten im Wege der Gefeggebung unterworfen 
werden. 

Schluß: kurz vor 3 Uhr. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 
32ſte Sitzung der zweiten Kammer vom 13. Oktober. 

Die Sitzung wird nicht, wie es der Präſident am geſtrigen 
Tage verkündet hatte, um 12, ſondern bereits um 10 Uhr eröffnet, 
weil eine Anzahl Mitglieder den Präfldenten dringend darum er⸗ 
ſucht hatte. Die Tribünen ſind deshalb gar nicht beſetzt und von 
den Berichterſtattern ſind nur ſehr wenige anweſend. Das Protokoll 
der vorigen Sitzung wird verleſen und genehmigt, worauf unmittel- 
bar zur Tagesordnung, zur Verfaſſungsreviſton übergegangen wird. 
Es findet hierbei faſt keine Discuſſton ſtatt, ſondern die vorliegen- 
den Anträge werden ſofort zur Abſtimmung gebracht. So werden 
die Art. 29 und 30 unverändert angenommen. Sie lauten: 

Art. 29. Die Bedingungen, unter welchen Corporattonsrechte 
ertheilt oder verweigert werden, beſtimmt das Gefeg. — Die erſte 
Kammer will den Artikel geſtrichen haben. — Die Kommiſſion 
macht keinen Aenderungs-Vorſchlag. 

Art. 30. Das Petitionsrecht ſteht allen Preußen zu. Peti⸗ 
tionen unter einem Geſammtnamen ſind nur Vehörden und Kor⸗ 
porationen geſtaftet. — Die erſte Kammer und die Kommiſſion 
ſtimmen für unveränderte Beibehaltung. 

Artikel 31. Das Vriefgeheimniß iſt unverletzlich. Die 
bei ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen und in Kriegsfällen nothwen⸗ 
digen Beſchränkungen find durch die Geſetzgebung feſtzuſtellen. — 
Das Geſetz bezeichnet die Beamten, welche für die Verletzung des 
Geheimniſſes der der Poſt anvertrauten Briefe verantwortlich ſind. 
Die erſte Kammer und die Kommiſſton ſtimmen für unveränderte 
Weibehaltung des erſten und für Streichung des zweiten Satzes. 
Der erſte Satz wird angenommen. Der zweite Satz wird geſtrichen. 

Art. 32. Alle Preußen ſind wehrpflichtig. Der Umfang und die 
Art dieſer Pflicht beſtimmt das Geſetz. Auf das Heer finden die in den 
§§. 5, 6, 27, 28 enthaltenen Beſtimmungen inſoweit Anwendung, 
als die militäriſchen Disciplinar-Vorſchriften nicht entgegen ſtehen. 
— Die erſte Kammer und die Kommiſſton ſtimmen für Beibehal⸗ 
tung des erſten Satzes; ſtatt des zweiten ſchlägt die erſte Kammer 
vor: Beſonderer Artikel nach Art. 37 der Verfaſſung. „Auf das 
Heer finden die in den Artikeln 5, 6, 27, 28 und 30 enthaltenen 
Beſtimmungen nur inſoweit Anwendung, als die militäriſchen Ge⸗ 
ſetze und Disciplinarvorſchriften nicht enigegenſtehen.“ — Die Kom— 
miſſton ſchlägt ſtatt des zweiten Satzes, als einen beſondern Artikel 
vor: „Auf das Heer finden die in den Artikeln 5, 6, 27, 28 und 
30 enthaltenen Beſtimmungen nur inſoweit Anwendung, als die 
militäriſchen Geſetze und Disciplinarvorſchriften nicht entgegen— 
ſtehen. — Von dieſem Artikel wird der erſte Satz angenommen. — 
Statt des zweiten Satzes wird nach dem Veſchluß der erſten Kam: 
mer der hinter Art. 37 einzuſchiebende Satz angenommen. 

Art. 33. Die bewaffnete Macht beſtehr aus dem ſtehenden 
Heere, der Landwehr, der Bürgerwehr. — Beſondere Geſetze regeln 
die Art und Meile der Einſtellung und die Dienſtzeit. — Nach dem 
Beſchluſſe der erſten Kammer und dem Vorſchlage der Kommiſſton 
ſoll dieſer Artikel geſtrichen werden. 

Art. 34. Die bewaffnete Macht kann zur Unterdrückung in⸗ 


nerer Unruhen und zur Ausführung der Geſetze nur auf Reauifllin, 
der Civil⸗Behörden und in den vom Geſetze beſtimmten Ja e 
Formen verwendet werden. Die erfie Kammer hat ſich füt Al — 
änderte Beibehaltung dieſes Satzes mit folgendem Zuſaß ert Die 
„Für die Feſtungen wird das Geſetz die Ausnahme feſiſtellen. ht 
Kommiffton ſchlägt folgende Faſſung vor: „Die bewaffnete ch 6 
kann zur Unterdrückung innerer Unruhen und zur Ausführung der 
Geſetze nur in den vom Geſetze beſtimmten Fällen und Formen 
verwendet werden.“ 

Art. 37. Das ſtehende Heer darf nicht berathſchlagen. Eben 
fo wenig darf es die Landwehr, wenn ſie zuſammenberufen iſt. 
wenn fie nicht zuſammenberufen if, find Verſammlungen und er 
eine der Landwehr zur Berathung militäriſcher Befehle und An⸗ 
ordnungen nicht geſtattet. Die erſte Kammer hat folgende Faſſung 
beſchloſſen: „Die bewaffnete Macht darf weder in noch außer d 
Dienfte berathſchlagen, oder ſich anders, als auf Befehl verfammelt 
Verſammlungen und Vereine der Landwehr zur Berathung m 
täriſcher Einrichtungen, Befehle und Anordnungen ſind auch dau 
wenn dieſelbe nicht zuſammenberufen iſt, unterſagt. Die Kommi 
ſion ſchlägt vor: „Die bewaffnete Macht darf weder in noch auf | 
dem Dienſte berathſchlagen, oder ſich anders als auf Befehl v 
ſammeln. Verſammlungen und Vereine der Landwehr zur Be 
thung militäriſcher Einrichtungen, Befehle und Anordnungen 
auch dann, wenn dieſelbe nicht zuſammenberufen iſt, unterſagt.“ 

Abg. Schimmel ſtellt folgendes Amendement: „Das He 
begreift alle Abtheilungen des ſtehenden Heeres und der Landweht 
in ſich. ö 
Miniſter des Innern bemerkt, daß, wenn anerkannt werde 
daß die Militärbehörden auch ohne Requifition der Civilbebörde“ 
einzuſchreiten gezwungen werden könnten, er dieſes auch verfaſſungs 
mäßig feſtgeſtellt ſehen möchte. 

Abg. v. Grießheim erklärt ſich für die Kommiffionsanträgt 
Denken Sie ſich, meint der Redner, in welche furchtbare Lage ei 
Offizier kommen würde, wenn die Requifition durch die Civilbe 
hörde abſolut nöthig wäre. Er wüde ſich entſcheiden müſſen z 
ſchen ſeiner Ehre und einem Verfaſſungsbruche! (Bravo!) Jede 
der in die Lage kommt, einen Aufſtand mit gewaffneter Hand unte 
drücken zu müſſen, und ich habe mich in untergeordneteren Verhäll 
niffen dreimal in ſolcher Lage befunden, wird fireng mit ſich z 
Rathe gehen; um ſo ſtrenger, da er ſich ſagen muß: die dir gegen 
über ſtehen, find deine verirrten Brüder! Die Verführer triffft 
doch nicht. 

Kriegsminiſter v. Strotha. 
hat ſich die Diskuſſion auf Art. 33 und 34 verbreitet. 
erſten Artikel betrifft, fo kann ich mich nur damit einverſtand ie 
klären, ihn zu ſtreichen. Ich glaube, daß keine Bürgerwehr 05 
Eigenſchaften einer bewaffneten Macht bekommen wird, und da 
man ihr eine unerträgliche Laſt auferlegen würde, wenn man el 
als bewaffnete Macht behandeln wollte. Was den zweiten Arti 1 
betrifft, fo handelt es ſich in demfelben um eine höchſt wichtige 
Frage. Es iſt nicht zu leugnen, daß Fälle vorgekommen ſind, wo 
re ihre Requifition an die Militärbehörden nicht er“ ) 


Seit meiner Anweſenheil 


Was deu 
en er? 


aſſen konnten, oder nicht den Willen dazu batten. Und ſollten 
wir die Nothwendigkeit der Requifition durch die Civilbehörden bei⸗ 
behalten, ſo würden die Wühler von dieſer Beſchränkung einen für 
fie ſehr nützlitzen Gebrauch machen. Es find zwar Fälle angenom“ 
men worden, Angriffe auf Truppen, Angriffe auf Militärs Der 
pots ꝛc., wo das Militär ſich in der Nothwehr befindet, wo = — 
dann ſelbſtſtändig einſchreiten dürfe, aber es giebt noch tauſtn 
dere Fälle, wo das Militär einſchreiten muß, z. B. Plünderung. 12 
Gebäuden ꝛc. Es iſt Ihnen nur geſagt worden, daß ein Mlle. 
beſchlshaber nie willkürlich und leichtſinnig verfahren wird, ab, 
man muß den Offizieren auch nicht die Gelegenheit nehmen, 1. 
Uebereinſtimmung mit dem Gelege, wo es noth thut, einſchreil 
zu laſſen. Die Debatten werden hierauf bis Dienſtag vertagt. 
Schluß der Sitzung: 12 Uhr. Nächſie Sitzung: Dienſtag 11 Uhl, 
5 4 ſte Sitzung der erſten Kammer vom 13. October. 
(Eröffnung der Sitzung 10 Uhr.) 1 
Die auf 12 Uhr anberaumte Sitzung wird früher eröffnet, 
die Kammer eine Deputation abſenden will zum Empfange of 
Prinzen von Preußen. Auf Antrag des Geſammtvorſtandes wi 
die Genehmigung zur Verfolgung des neulich erwähnten Hallen 
Blattes nicht ertheilt, da die Beleidigung zu unbedeutend ſei. Dil 
Bericht des Geſammtvorſtandes über den Ausgabeetat der erf 
Kammer wird genehmigt. Der Bericht der Petittons-Kommiſſton; 
45 Seiten ſtark, wird verleſen und faſt ohne Einwendungen 9 
nehmigt. 
Der Präſident theilt mit, daß die Mitglieder der zweite 
Kammer ſich bereits nach dem Palais des Prinzen von Preußeh 
begeben haben und fordert die Kammer auf, ihm ſelbſt eben dorthil 
zu folgen. 
Schluß der Sitzung 1 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt: 


? Locales ze. ' 
Poſen, den 14. Oktober. Ein hieſiges dienſtfertiges Blal 
ſagt: Die neue Oderztitung nennt die Lokalartikel der Pofenl 
Zeitung „Enthüllungen ä la Piersig.“ Bon!! 
Poſen, den 15. Oktober. Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät de 
Königs wurde bereits geſtern Abend 9 Uhr durch einen großen Za 
fenſſreich angekündigt; außerdem fand in der Loge und in der Bü 
gergeſellſchaft ein zahlreich beſuchter Ball ſtalt. Heute früh 7 


Uhr wurde Reveille geſchlagen und Geſchützdonner vom Fort Bit} 
niary leitete die um 10 Uhr auf dem Kanonenplag vom Genet 
v. Steinäcker abgehaltene Parade ein. Derſelbe brachte eh 
dreimaliges Lebehoch auf Se Mafeſtät aus, in welches mit di 
Truppen auch die überaus zahlreich verſammelten Zuſchauer eil 
fiimmten. Vom Polizei-Gebäude wehte neben der Preußiſchen a 

die Deutſche Fahne; im Caſino findet ein Mittagsmaol ſtatt, d 

ſich ein Ball anſchließen wird; am Abend fol, dem Vernehm 

nach, das Rathhaus glänzend erleuchtet werden. In der Fran 10 
kanerkirche fand ein Militair-Gottesdienſt nach der Parade 10. 
In den hieſigen Königl. Gymnaſten und im Schuuchrer Semi 
wurde der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs gleichfalls feier 

begangen. 5 
Bromberg, den 12. Oktober. Aus Graudenz erlabge 
wir, daß in dem dortigen Kreiſe zwei Diebsbanden mit ggg 
Frechheit ihr Weſen treiben, deren Einziehung den Behörden eg 
aller Mühe noch nicht gelungen if. Cine andere Bande x von 


Hilfe eines Wirihſchaftsinſpektors und des a 


AR 241. 


Leſſen durch den Gensd'armen Redli ; j 
5 4 5 inger eingefangen worden, je⸗ 
nA es een fo harten Kampfe gekommen, daß dem 
— Bea gebrochen und einer der Diebe erſchoſſen 
— — beſtand aus 8 Kerlen und einer Weibs⸗ 
—— — adtverordneten haben den Entwurf der Ge⸗ 
den zur Begulachli cher ihnen von den Berliner ſtädtiſchen Behör⸗ 
billigt, jedoch zu ung zugeſandt war, im Großen und Ganzen ge⸗ 
aufgeflellt he einigen Paragraphen deſſelben eine eigene Anſicht 
Dieter — ie Stadtverordneten zu Labiſchin dagegen, denen 
1 ſic mi urf von hier aus ebenfalls mitgetheilt worden war, ſol⸗ 
bei offt mit demſelben durchaus nicht einverſtanden erklärt und da— 
tell ciell geäußert haben, daß fie mit dem revolutionären (!) 
der hs zu theilen wünſchten. — Für die erſte Kammer hat 
Se Wahlbezirk, welcher aus den Kreiſen Bromberg, Wirſitz und 
beſtzer danſammengeſetzt iſt, eine Neuwahl gehalten, da der Guts⸗ 
gelegt Aebach aus Latzig (im Wirſitzer Kreife) fein Mandat nieder: 
Aten 9 at; die Wahl iſt auf den Kommandeur des hier ſtehenden 
cher fediments, den Major v. Olberg, gefallen, derſelbe, wel— 
Gener im vorigen Jahre während der Inſurrection beim großen 
Confer abe in Poſen befand. Der Gewählte gehört der ſtreng 
wer vativen Partei an. Schon bei der Wahl zur zweiten Kam⸗ 
ehrt te er große Chancen für ſich, indem er über 100 Stimmen 
led, Die Neuwahl für den aus der zweiten Kammer ausge⸗ 
Binnen en Medicinalrath Dr. Behn iſt noch nicht erfolgt, ſteht jedoch 
N Kurzem zu erwarten. 


Tbeater. 


alte Sonnabend, den 13. Oktober ſahen wir einmal wieder das 
zug, dotebue'ſche Luſtſpiel „die eiferſüchtige Frau,“ das die Vor⸗ 
cheil und Mängel aller Kotzebue'ſchen Stücke in reichem Maaße 
heit. Atereſſante Situationen bei großem Mangel an Naturwahr⸗ 
men, u as Schauſpiel iſt wahrſcheinlich zur Aufführung gekom⸗ 
zu 5 M einer neuen Schauſpielerin, Frau Schunke vom Theater 
ri anburg, Gelegenheit zu geben, ihr Talent und ihre künſtle⸗ 
Unfer, Ausbildung zu bekunden, und da müſſen wir geſtehen, daß 
Juist ühne in der genannten Schauſpielerin eine treffliche Ac⸗ 
wichnan gemacht zu haben ſcheint, indem ſie alle Mittel beſitzt, das 
ſtelunt Fach der Anſtandsdamen würdig auszufüllen. Ihre Dar⸗ 
encir, I war zwar, wie es die Rolle verlangt, durchweg ſcharf nu⸗ 
die fei, nirgends aber wurde die aeſthetiſche Liebe überſchritten und 
Sphäre Weltdame, wie es leider oft geſchieht, in eine niedere 
loben herabgezogen. — Die Aufführung war im Allgemeinen 
ten g Verth, und namentlich fand auch Herr Heyne wohlverdien- 
nal, wenn gleich feine Stellungen mitunter etwas unſchön 
1 er das unvermeidliche Taſchentuch gelegentlich als Ba— 
den de ange für die überflüſſigen Hände benutzte. — Dazu wur⸗ 
bereits ausführlich beſprochenen Nebelbilder und chromati⸗ 
Spiele des Herrn Winter gegeben. ©. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Künſtleriſches. 

Poſen, den 15. Oktober. Es bedarf wahrhaftig nicht mehr 
der Renommir⸗Preſſe, vermittelſt welcher der Magier Ludwig 
Winter einem durch „Berliner Recenſentengalle und Grüneber⸗ 
ger Ausbruch“ zuſammengezogenen Duodez-Taſchentuche das Fo⸗ 
lio⸗Format wiedergiebt, es bedarf wahrhaftig dieſer Preſſe nicht, 
um die Leiſtungen des Profeſſor Winter in das rechte Licht zu 
ſtellen. Die zahlreichen Experimente, welche zwar das Auge ſieht, 
der Verſtand aber im Augenblick vergeblich zu enträthſeln ſucht, 
rufen durch die Schnelle und Gewandtheit der Darſtellung, ſo wie 
durch den myſtiſchen Grund, dem ſie entwachſen, eben ſo die Be⸗ 
wunderung wach, als der poctiſch-humoriſtiſche, durchaus originelle 
Vortrag, mit welchem die Soireen gewürzt find, die äſthetiſche 
Seite des Zuſchauers befriedigt. Läßt ſich auch nicht läugnen, daß 
für diejenigen, welche den Vorſtellungen öfter beigewohnt haben, 
manches ſchon Geſehene und Gehörte wiederkehrt, ſo verſchwindet 
dies durch das Neue und Ueberraſchende ſowohl in der Darſtellung 
als im Vortrage, welches Herr Winter jeder neuen Abendunter— 
haltung (nicht blos den Anſchlagszetteln) einzuflechten weiß; wie 
viel größer wird der Eindruck auf den fein, welcher die Winters 
ſchen Vorſtellungen zum erſten Male beſucht. Bei der am Sonn⸗ 
tag zum erſtenmal vorgenommenen ſogenannten Rieſenmetamor⸗ 
phoſe ſchienen die ſonſt fo dienſtfertigen Geiſter Herrn Winter, ib— 
ren Herrn und Meiſter, etwas im Stich gelaſſen zu haben; man 
ſah, wie fatal es manchmal für den Künſtler it, Stücke darftellen 
zu müſſen, die nicht ſowohl auf ſeine eigne Geſchicklichkeit, als viel⸗ 
mehr auf die pünktliche Aufmerkſamkeit und Gewandtheit ſeiner 
Gehülfen bafirt find; das fragliche Experiment war gut combinirt 
und ſchlau ausgedacht und würde gewiß ſeine Wirkung nicht ver⸗ 
fehlt haben, allein es ſcheiterte an der Ungeſchicklichkeit, ſeiner dienſt— 
baren Geiſter von Fleiſch und Bein. 


Markt⸗Berichte. 
Berlin, den 13. Oktober. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 50—57 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 255—27 
RNihlr., pr. Oktober, Oktober / November und 253 Rihlr. Br., 254 
G., pr. Frühjahr 274 Rihlr. Br., 273 Rihlr. Br. 274 G. Ger⸗ 
fie, große loco 24 — 26 Rthlr., kleine 17 — 22 Rthlr. Hafer 
loco nach Qualität 15 — 16 Rthlr., pr. October 48pfünd. 15 
Rthlr. Br., 143 G., 50pfünd. 16 Rthlr. Br., 15% G., pr. Früh⸗ 
jahr 48pfd. 16 Rtlr., 50pfünd. 17 Kthlr. Rüböl loco 153 Rthlr. 
Br., 151 G., pr. Okt. 154, 151, 1 u. $ verk., 5 G. pr. Ok⸗ 
tober / Novbr. 142 u. 144 Rthlr. verk., 14% Br., 143 G, Novbr. / 
Decbr. 142 a 144 Rthir. bez. u. Br., 14,, G., Decbr./ Jan. dto. 
Jan. Februar 144 Rthlr. Br., 143 a 1 G., Februar/März 145 
Rthlr. Br., 143 G., März / April u. April / Mai 145 Rthlr. bez. 


Dienſtag den 16. Oktober. 


Leinöl loco 123 Rthlr. bez. u. Br., Lieferung pr. Oktbr. — Dechr. 
12 Kthlr. G., und pr. Frühj. 11 Rilr. G. ohne Abgeber, Mohnöl 
155 a 15 Riblr., Hanfol 135 Rthlr. Palmöl 124 Rihlr. Süd⸗ 
feetyran 121 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 141 Rthlr. Rthlr. bez. u. G., mit 
Faß pr. Oktbr. 144 Rtlr. Br., 145 bez. u. G., Okt./Nov. 14 Rilr. 
bez. u. G., Novbr. / Dec. 133 Rihlr. bez. u. G., pr. Frühjahr 153 
Rthlr. Br., 154 bez. u. G., pr. Juli 153 Rthlr. bez. Brennzeit 
15 Rthlr. 


— | Zinst.| Brief. | Geld. 


Berliner Börse. 
Den 8. October 1849. 


Preussische freiw. Anleihe. .....- «++... - 1067 1062 
Staats-Schuldscheine. .... 2... cu 2200000» 33 | 89 | 884 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . +... + — |1014 100 
Kur- u.NeumärkischeSchuldversch. )).. 3% 861 864 
Berliner Stadt-Obligationen........ 2.2.0.0... 5 1034 |1034 
Westpreussische Pfandbrief 311 90 — 
Grossh. Posener WM N a rar 97> 4 — — 
* DIS ae FT eh 33 —— 894 
Ostpreussische IT si 311 —. |—- 
Pommersche r 31 957957 
Kur- u. Neumärk, » kk 3 | — 954 
Schlesische TE ZT ER 34 | 95 | 944 
* v. Staat garant. L. ꝶ13.iĩ 341 — — 
Preuss. Bank-Antheil-Scheinneneaas — | 984 | 973 
Frieder sin wm le eat el Ss — | 1355| 13,5 
Andere Goldmünzen à 5 Rthl rr... — 17128 A 
Discontotte .t0 0 olee ua ͥ „„ — — — 
Eisenbahn-Actien (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter A, B.. T8 4 915 | 94 
» Priöritäts-. 2% ums ee 4 I — 934 
Berlin-Hambur gen.. 4 784 | 784 
» Prioritäts- cc seo... 434 — 974 
Berlin-Potsdam-Magd eb... 4 — 61 
» » Prior. Ar BRENNEN 4 — 91 
* * rec 5 100 — 
Berlin-Stettinee nnn. 4 101 | 1003 
Cöln-Mindener .:... «ser en ern nen 31 — | 9% 
» Priori ee 44 | 99% | 994 
Magdeburg-Halberstädter... ers eree een 4 — — 
Niederschſes.-Märkiscegeee .. 31 831 — 
— Priorität s. 4 9314 — 
2 „ 5 1023 1027 
— II. Sende 5 1004 1002 
Ober-Schlesische Litt. 24.423... 3 10644 — 
» „ 4— — 
Rheinische then rer RE ee re — — — 
» Stamm-Prioritäts-. "4... 000.0 li.erelalele 4 80 — 
» Prioritätge NT. vos arena ehren aEn Arte. järe 4 — — 
» » v. Staat garanlirt ... 0... 31 —— 
Thüringer, 2. 00 / 4 — 70 
Stargard- Posener a een 313 — 843 


Verantw. Redakteur: C. H. E. Violet. 
Druck und Verlag von W. Decker X Comp. in Poſen. 
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Stadt⸗Theater in Poſen. 


letzte Ran Zweite und 
ittags⸗ Vorſtellung 


die hieß für 
e hieſthen Gomnaſien und Lehr⸗ 


Mittwod d „alten. 

ütwoch den 17. Oktober findet im hi 

Mer in den Nachmittageſſunden von u 

1 letzte Vorſtellung der optiſchen Welt-Ta⸗ 

fo wie fi * Inter für die Gymnaſſen, 
e Schüler und Schüleri 775 

ſigen Lehranstalten 1 Schülerinnen der hit 


unden Dorfietung zerfällt in folgende 4 Abthei— 


f Abtheilung: Plaftit. 

u dito Wandelbilder (dissolving views). 
Iv dito Aſtronomie. 

dito Optiſch-chromatiſche Illuſionen. 
ur ganze Familien, ſo wie für einzelne Her— 
chen d Damen, welche die Vorſtellung zu beſu⸗ 
gen wünschen, find die Sperrſitze und einige Lo 
im guſervirt, und find Billets hierzu A 10 Sgr. 
die zeater⸗Büreau und an der Kaſſe zu haben; — 
für dinMtlichen übrigen Räume des Theaters find 
lich ſüchranſtalten „und der 1. Rang ausſchlieh⸗ 
zur fre die weibliche Jugend, fo wie die Gallerie 
Sau len Benutzung für dieWaifen- und Armen⸗ 
en beſtimmt. 


1 auf Eintrittspreis für alle Plätze des Hauſes 
Thale Ser. fefigefegt, und find die Billets im 
Einlaß urcau in Empfang zu nehmen. 


Sau. vb. Anfang präciſe 4 Uhr. Ende 6 Uhr. 


ruflich Dienſtag den 16. Oktober: Unwider⸗ 
ſefſor lezte große Vorſtellung des Pro⸗ 
er Egy inter. 1. Theil: Große Vorſtellung 
. Theil ichen Magie und ſcheinbaren Zauberei. 
ving vie,. Abtheilung: Wandelbilder (dissol- 
Öeilung. °%; 2. Abtheilung: Aſtronomie; 3. Ab⸗ 
Vorder. Optiſch⸗ hromatifhe Illuſtonen. — 
u Pu adekuren, Luſtſpiel in 1 Akt von 
bi Donner 5 ; 
Wige zur Nachftier des Allerhöchſten Ge⸗ 
n des Königs ee; 
S „ Prolog: geſprochen von Mad. 
Hauſpie (Darauf folgt: Die Karlsſchüler, 
Akten von H. Lauber. (Manuſc). 


Die Mi 
we gti 
20 feng aher cg, des unterzeichneten Vereins 
Sung ktob reneral⸗Verſammlung auf den 
eines u aal a nnn pre 
neuen Vor bieſigen Regierung zur Wahl 
andes eingeladen. Zugleich wird 


der Jahresbericht vorgetragen und die Rechnung 
für das verfloffene Jahr zur Abnahme vorgelegt 
werden. 
Poſen, den 13. Oktober 1849. 
Der Vorſtand des Vereins für die Armen und 
Nothleidenden der Stadt Poſen. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Conſumtibilien für ſämmt⸗ 
liche ftädtiſchen Anſtalten, beſtehend: 

1. aus circa 10,000 Pfd. Rind-, Kalb- und 
Hammelfleiſch, aus circa 800 Pfd. geräu⸗ 
chertem Speck und circa 1100 Pfd. Butter; 
aus circa 120 Scheffel Weizen⸗Mehl, 200 
Scheffel Roggenmehl, 12 Scheffel Weizen⸗ 
Gries, 18 Scheffel Heidegries, 36 Scheffel 
Gerſtengrütze, 30 Scheffel Hafergrütze, 40 
Scheffel Heidegrütze, 30 Scheffel Graupe, 
30 Scheffel Hirſe; 
aus circa 10 Schock Heringen, 600 Pfd. 
Fadennudeln, 600 Pfd. Reis, 30 Pfd. Pfef⸗ 
fer, 30 Pfd. engl. Gewürze, 300 Pfd. Sago, 
30 Pfd. Ingwer, 20 Pfd. Lorbeerblätter, 70 
Centner oder 7700 Pfd. Salz, 60 Quart 
Eifig, 12,000 Quart Bier und 800 Pfd. 

erlgraupe; 

IV. Be 56 Scheffel Erbſen, 50 Scheffel 
Bohnen, 10 Scheffel Möhren, 250 Schef- 
fel Kartoffeln, 12 Scheffel grüne Bohnen, 
18 Scheffel Unterrüben, 24 Scheffel Zwiebeln; 

ſoll dem Miudeſtfordernden für den Zeitraum vom 
1. Januar 1850 bis ultimo December 1850 über⸗ 
laſſen werden. Zur Annahme der Gebote iſt ein 
Termin auf den 19ten Oktober c. Vor- 
mittags 10 Uhr auf dem Rathhauſe vor 
dem Stadtrath Herrn Au anberaumt wor- 
den, zu welchem die Lieferungsluſtigen mit dem 
Bemerken vorgeladen werden, daß die Gebote auf 
einzelne Kategorien und dann auf die ganze Lie— 
ferung angenommen, und zur Licitation nur dies 
jenigen zugelaſſen werden, welche die vorgeſchrie— 
bene Kaution deponiren. Im Uebrigen können 
die Bedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſe— 
hen werden. 

Poſen, den 3. Oktober 1849. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 
Vom I7ten Oktober dieſes Jahres Vormittags 
8 Uhr ab ſoll auf dem Rittergute Glinno der 
Franz Douchyſche Nachlaß, insbeſondere eint 
große Anzahl in- und ausländiſcher Blumenge— 
wächſe nebſt Sämereien, das geſammte lebende 
und todte Grund-Inventarium, namentlich: 

19 Stück Pferde, darunter zwei braune 
Hengſte, eine braune kragende Stute und zwei 
braune Fohlen, 3 und I Jahr alt; 12 Zug⸗ 
Ochſen, 14 Kühe, 1 Bulle, 5 Stück Jung⸗ 


II. 


— 


III. 


— 


vieh, 2 Kälber; die aus 878 Stück beſtehende 
Schaafheerde; Gänſe, Enten und Hühner; 
mehrere Beſchlagwagen, 1 Stuhlwagen, 1 be⸗ 
deckter Kutſchwagen, Schlitten, Pferde und 
Ochſenpflüge, Eggen, Ruhrhaken, Acker- und 
Kutſchpferde-Geſchirre, Reitzeuge, 2 Häckſel⸗ 
Maſchinen und 1 Schrotmaſchine, 1 Hobelbank 
mit Zubehör, verſchiedene Wirthſchafts⸗, Haus⸗ 
und Küchengeräthſchaften; ein vollſtändiger 
Kochheerd mit Keſſel; Kuh- und Schaafglocken, 
Kuhhäute und Schaaffelle; 2 Kähne, Jagd⸗ 
gewehre, Piſtolen, Wirthſchaftsvorräthe; ver⸗ 
ſchiedene Muſcheln, Stickereien, Möbels, Ge— 
mälde, Bücher, Uhren, Kleidungsſtücke, Tiſch— 
zeug und dergl. Mehreres, 

gegen fofortige Bezahlung Behufs Erbauseinan— 

derſetzung, gerichtlich verſteigert werden. 
Poſen, den 8. Oktober 1849. 

Königl. Kreis- Geridt. 
Zweite Abtheilung. 


Auktion. 

Von den zur Konkursmaſſe des Kaufmanns 
Martin Barſchall zu Liegnitz gehörigen 
Bohlen, Brettern, Schwarten, eichnen Nutzhöl⸗ 
zern und Schiffsprangen ſoll ein Theil 
am 25. Oktober d. J. Vormittags 9 Uhr 
im Rakwitzer Walde meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden 
dazu eingeladen. 

Wollſtein, den 12. Oktober 1849. 

Rättig, Kreisgerichts-Secretair. 
Im Auftrage. 
Brennholz- Verkauf. 
Es ſollen: ii J 

I. Mittwoch den 24. Oktober c. im 
Wirthshauſe zu Zielonka, aus den Zie- 
lonker, Dabrowker, Glemboczker 
und Steczewker Forſten: Eichen-, Bir⸗ 
ken-, Espen- und circa 430 Klafter Kiefern 
Kloben, dergleichen Knüppel und Stubben, 
auch Kiefern Stangenhaufen und 362 Haus 
fen weiches Reiſig in kleinern und größern 
Quantitäten; 

II. Donnerfiag den 25. Oktober c. im 
Forſthauſe Jezlerce, bis wohin die Chauffee 
nach Gneſen führt, circa 280 Klaftern 
Kiefern Kloben und dergleichen Stubben; und 

III. Dienſtag den 30. Oktober c. im 
Forſthauſe Promno bei Pudewitz, circa 
60 Klaftern Kiefern-Kloben und 24 Klaftern 
dergleichen Stubben, 

überall von 10 Uhr Vormittags ab bis 2 Uhr 
Nachmittags gegen gleich baare Bezahlung im 
Wege des Meiſtgebots verkauft werden. 

Zielonka, den 29. September 1849. 

Der Königliche Oberförſter Stahr. 


— 


Auktion. 


Mittwoch den 17. Oktober Vormittags 
von 10 Uhr ab, ſollen wegen Verſetzung von 
hier Kanonenplatz No. 10. mehrere moderne gute 
Möbel von Mahagoni- und Birkenholz, wobei 
1 Sekretair, 1 Servante, Sopha, Stühle, Spie⸗ 
gel ꝛc. von Mahagoni, 1 großer Ausziehtiſch von 
Birken ꝛc., Porzellan-, Glas-, Haus- und Küchen⸗ 
geräthe nebſt verſchiedenen anderen Gegenſtänden 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz. 
Auktion. 

Im Auftrage des Wohllöblichen Magiſtrats 
fol am Mittwoch den 17ten dieſes Mo⸗ 
nats Nachmittags von 2 Uhr ab im Lokale des 
Gerbermeiſters Herrn F. Günther, Venetianer⸗ 
Straße No. 4. der Beſtand von Leder, beſtehend 
aus: Maſtrichter Sohlleder und Abfall, Wild- 
brandſohllederne Köpfe, Fahlleder, lackirte und 
ſchwarze Kalbfelle und weiße Schaffelle, ſowie 
auch 1 Repoſitorium und 1 Wagebalken öffent⸗ 
lich im Ganzen oder im Einzelnen gegen ſofor⸗ 
tige baare Zahlung verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit einladet 
der Ausſchuß des ſtädtiſchen Materialien-Depots. 

Eduard Mam roth. 


Die Zeichnenfchule 


für junge Handwerker wird eröffnet am Löten 
Oktober, der eigentliche Unterricht beginnt am 
Sonnabend den 20ſten Oktober, Abends 7 Uhr. 
Meldungen werden noch bis ſpäteſtens Mitt⸗ 
woch den 17. Oktober entgegengenommen von 
dem Herrn Wagenfabrikanten Seidel, Gerber⸗ 
Straße Nr. 51. Parterre. ER. 


Ein junger Mann mit der nöthigen Schuldil⸗ 
dung und der polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, wird als Lehrling für ein Apothekenge⸗ 
ſchäft geſucht. Nähere Auskunft ertheilt der Che⸗ 
miker Herr A. Lipowitz in Poſen, St. Martin⸗ 
ſtraße No. 26. wohnhaft. 


Mit dieſem Monat beginnen wieder die Con⸗ 
verſationsſtunden / wie der Unterricht für 
Anfänger in der Engliſchen Sprache. 
Das Honorar wird ſehr mäßig geſtellt. 

Meyer aus London. 
Mühlfr. No. 5. B. 

Dem Herrn Medizinal⸗Rath Dr. Gräfe fage 
ich hiermit für ſeine mit der größten Umſicht und 
Sorgfalt vollführte, höchſt gefährliche Operation 
eines an meinem Halſe gehabten Fleiſchgewächſes 
den wärmſten, innigſten Dank. Möge Gott die⸗ 
fen Menſchenfreund nech recht lange für die ci 
dende Menſchheit erhalten. . 

E. Roſenfeld, Uhrmacher. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende hieſige Martini-Meſſe 
beginnt geſetzlich am 5ten k. Mts. Die 
Buden werden am 30ſten d. Mts. aufge⸗ 
baut. Wir verbinden hiermit die Nachricht, 
daß unſere Stadt von der Cholera zwar 
nicht ganz frei geblieben, die Krankheit je⸗ 
doch nur ſehr mäßig aufgetreten und als 
ihrem gänzlichen Erlöſchen nahe zu betrach- 
ten iſt. Am Schluſſe v. Mts. waren über⸗ 
haupt (in Privatwohnungen und im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe) nur noch 12 Kranke in 
der Behandlung; in den 10 Tagen, vom 
Iſten d. Mts. bis heute, erkrankten noch 18, 
genaſen 17 und ſtarben 7, ſo daß noch 6 
in Behandlung bleiben. 

Frankfurt a/ O., den 11. Oktober 1849. 

Der Magiſtrat. 


S d n 
Durch direkte Einkäufe auf der 
jüngſten Leipziger Meſſe habe ich 
mein Lager mit den neueſten Mode⸗ 
Erzeugniſſen auf's vollſtändigſte 
aſſortirt und empfehle ich namentlich 
eine reichhaltige Aus wahlvon Män- 
telſtoffen, wollenen Umſchlage— 
tüchern und fertigen Damenmän⸗ 

teln zu den billigſten Preiſen. 
Die neueſten Modells zu 
Mänteln werden bei Abnahme 
von Waaren zur Benutzung über⸗ 

laſſen. 


L. Hirſchfeld, 
Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 61. 
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CET qc: q: c Goc d. ck cc. c ch d c dach. doc 
„ Lokal- Veränderung. 
Mein Tapisserie und Kurz-Waaren- 
% Geschäft befindet sich von heute ab im # 
Hause des Präsidenten Klebs, Wil- 3 
helms- Str. (Postseite) No. 10., und ist ® 
solches durch direkte Zusendungen voll- % 
„ sländigst assortirt. Besonders empfehle 
„ich eine bedeutende Auswahl wollener 
°® Strickgarne zu sehr billigen Preisen. 

4 S. Landsberg, jun.“ 
oß „ * 9 

3 Wilhelms - Str. No. 10. 4 
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N Von der jüngften Leipziger Meſſe retour⸗ 2 
nirt, empfiehlt im neueſten Geſchmack und 2 

; beſter Qualität eine ee ee 
wollene faconnirte und Farirte 

H Mäntelſtoffe, ſchwarzen Taffet, 
wie auch andere verſchiedene Kleiderſtoffe, 

Sbawls und Tücher zu äuherſt billi⸗ 

® gen, aber feſten Preiſen. N 

® Bernhard Rawicz, 

3 Markt No. 87. 1 Treppe, 


!48395932.35555355 


7 7 7 . 
Nicht zu überſehen. 
Einem geehrten Publikum empfiehlt zum be⸗ 
vorſtehenden Jahrmarkt zum erſten Male 


echt leinenen Damaſt 


in den neueſten Muſtern, angefertigt zu Gr. Schö⸗ 
nau bei Zittau und zwar zu den billigſten Prei⸗ 
fen. Damaſt-Gedecke mit 6. 12. 18. 24. Serv. 
Kaffee und Deſſert⸗Serv. in den Kämmereibuden 


unweit der Handlung der Herren Gebr. Anderſch. 
C. G. Hänſch. 


Eine neue und gut gebaute und viel ſchaffende 
Oelmühle iſt nebſt allen dazu gehörigen Utenſilien 
zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition d. Bl. 


Ein Kapital von 266,000 Nthlr. Preuß. Cour. 
kann man durch Anlegung von 8 Kthlr. Pr. Cour 
erlangen. Die Bedingungen dieſerhalb ertheilt 
das Bürcau von Joh. Poppe in Lübeck. 
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bezieht wiederum gegenwärtigen 


in allen nur erdenklichen inländiſchen und 


e 


Eichtranz“ neben der Poſt. 
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2 Anzeige für Damen. 
das ſeit Jahren rühmlichſt bekannte allergrößte I 
Berliner Damenmäntel⸗Magazin mr 
Poſener Markt und bietet den geehrten Damen eine reich- X 
haltige Auswahl fertiger 


Herbst- und Wintermäntel, Bournusse. 


Palentinos, Visites und Mantillen 


Franzöſiſchen Stoffen nach den neueſten diesjäh 
rigen Pariſer und Londoner Fagons coupirt, ſauber und eigen gearbeitet, 
zu ſehr ſoliden Fabrikpreiſen. 


unſer Verkaufs⸗Lokal befindet ſich wie früher im „Hotel zum 


CCC 


990 


S. T. 


Hierdurch erlaube ich mir, Ihnen das Preisverzeichniß meiner fertigen Herren⸗Garderobe⸗Artikel mit der ergebenſten Bitte zu überreichen, 


Breslau, den 1. October 1819. 
bei 


vorkommendem Bedarf einen Verſuch bei mir zu machen, und bin ich feſt überzeugt, auch Ihre Zufriedenheit zu erwerben. 


Ich laſſe alle meine Gegenftände von hieſigen zuverläſſiger 
Vortheil zu gewähren, weil ich meine zu verarbeitende Stoffe 


billigſt beziehe. 


Auch übernehme ich Beſtellungen nach Maaß zu arbeiten, und kann ich einen completten Anzug durabel und modern binnen 24 Stunden 


indem ich ein jedes Kleidungsſtück durch einen beſonderen Schneider anfertigen laſſe. 
Sowohl die fertig gekauften, als auch die nach Beſtellung gelieferten Artikel tauſche ich, 


gegeben werden, ſogar in drei Monaten noch um. 
Die feſten Preiſe meiner fertigen Gegenft 


ftattfinden kann; ebenſo ändere ich nichts an den Preiſen, wenn ich auch 
Aufträgen von Außerhalb bitte ich Maaß oder ein paſſ. 
berechne ich überhaupt Verpackung nicht; auch trage ich das Porto, 
Schließlich bemerke nur noch, daß ich bei mir gekaufte und ſch 


Kleider- Magazin und Verfertigungs-Anſtalt 


Ohlauerſtraße No. 71., neben dem ſchwarzen Adler, dicht an der Biſchofsſtraße. 


Tuchröcke mit Orleans gefuttert. 
Ein feiner Rockächt engl. ſchwarzer Farbe 71 — SzRtl. 
1 1 
2 « 2 2 


- dito dunkelbrauner „ 8— 9 ⸗ 
dito dunkelgrüner 8 10 
> dito forſtgrüner „ 9114 ⸗ 
= dito olivengrüner 10 —12 > 
dito pensée » 104—124 ⸗ 
„ diio blauer „ 64— 7 
„dito grauer 6 — 74 


Tuchröcke mit Lüſtré gefuttert. 
Ein feiner Rockächt engl. ſchwarzerßarbe 915—10fRtl. 
dunkelbraunen 94-103 


5 dito 


„dito dunkelgrüner 10 U: P 
dito forſtgrüner 103—122 - 
„ dito olivengrüner „ 1141-13 = 
dito pensée = 113—13% = 
Tuchröcke mit Seide gefuttert. 
Ein extraf. Rock engl. ſchwarzer Farbe 103— 11A 92tl. 
dito dunkelbrauner rn 
dito dunkelgrüne 12 136 
„dito forſtgrüner 13 —16 - 
„dito olivengrüner „14 —17. - 
„dito _pensce „17 17 = 


Leibröcke mit Seide gefuttert. 
Ein extrafein. Geſellſchafts⸗ oder Reit⸗ 
frack Acht engliſch ſchwarzer Farbe 10 —11 Rtl. 
dito dunkelbrauner - 102—12 - 
dito dunkelgrüner 11 13 ⸗ 
Sommer⸗Twinen und Röcke. 
Ein Rockoder Twin von Bucksking mit 


M u 


Orleans gefuttert 6 — 8 Ktl. 
= dito dito mit Lüſtré gefuttert 63 — 88 
= dito dito = Seide s—W - 
dito v.Caſſinet- Orleans > 51— 7 
dito dito x Lüſtré E 5 3— 72 ⸗ 
„dito dito = Seide 1— 9 
dito dito von Angola mit 
Orleans gefuttert 5 — 63 


dito dito mit Lüſtré gefuttert 51 — 75 


Seide 2 7 82 . 


= dito bite = 
dito dito von Zeug 75 12— 3 
„Sommerburnuß zur Reiſe u. Jagd 13— 2 
Sommerleibröcke 
ſind um etwas niedriger im Preiſe als Röcke oder 
Twinen. 
Beinkleider. 
Ein Paar von ſchwarzem feinem Tuche 31— 5 Ktl. 
dito grauem dito 2 — 43 


Mit dem 17ten d. M. fange ich den Tanzkur— 
ſus an, wovon ich ergebeuſt benachrichtige. 
Poſen, den 11. Oktober 1849. 
Rochacki, Tanzlehrer, Mafferfir. No. 21. 
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Achtungsvoll ergebenſt 


1 Meiſtern nach neueſten Modellen dauerhaft arbeiten, und bin im Stande me 
vermöge meines zwanzigjährigen Beſtehens durch Verbindungen mit renommirteſten Que 


liefern, 


wenn fie nicht conveniren und mir unverſehrt zurüc 


ände find an jedem einzelnen Stück vermerkt und daher ein Vertheuern und Ablaſſen durchaus nich. 
n den Verkauf nicht gegen ſofortige Zahlung abſchließe. 

endes Kleidungsſtück beizugeben, jo wie auch den zu bewilligenden Preis zu bemerke, 

wenn der Gegenſtand mindeſtens 6 Rthlr. erreicht. 

adhaft gewordene Kleider repariren laſſe. 


— 


Wittwe Goldſchmidt, 


Ohlauerſtraße No. 71., neben dem ſchwarzen Adler, dicht an der Biſchofsſtraße. 


Preis⸗Courant 


von 


Wwe. Soldschmidt's 


in Breslau, 


Felle Preife 


Ein Paar von couleurtem Tuche 22— Zn. 
dito feinem Bucksking 33— 65 - 
dito grauem dito 42—6 = 
= bite engl. ſchwarzem 4— 7 
„dito Hundingelot 23— 34 > 
dito Sommerbucksking 31— 44 
„dito Sommerhalbbucksking 25— 33 > 
dito dito Wollenſtoff — 23 
- dito engliſch Leder 2— 22 ⸗ 
= dito dito Drell 14— 15 . 
„ Pluderhoſen 13— 1} - 
„Neegligée-Hoſen 14— IA ⸗ 


Tuch⸗Winterröcke und Twinen mit 
Orleans 
gefuttert und ſtark wattirt. 
Ein feiner Rockoder Twin ächtengliſch 


2 Farbe 9 ul 
‘ t 4A, — * 
bite = 8 N —1 = 
dito = forſtgrüner 123—157 ⸗ 
dito = olivengrüner 132—165 - 
dito = pensce 135—163 = 
Tuch⸗Winterröcke und Twinen mit 
Lüſtre 


gefuttert und ſtark wattirt. 
Ein feiner Rock oder Twin ächtengliſch 


ſchwarzer Farbe 11 13 Rtl. 
dito - dunkelbrauner 2 —M, - 
„dito = dunkelgrüner 1137 
dito = forſtgrüner 125153 - 
„dito = olivengrüner 135—16 = 
=... dito = pensée 133—183 - 


Winterröcke und Twinen von Sun: 
dingelot, Köper, Bucksking, Düffel ze. 
kommen ungefähr im Preiſe denen von Tuch gleich. 
Winterröcke und Twinen unwattirt 
mit Lama ıc. gefuttert. 
ſtellen ſich im Preiſe ſo ungefähr wie die mit 


Lüſtréfutter. 

Weſten. 
Eine ächte bunte Sammetweſte 32 — IN 
dito ſchwarze = 34— 4 2 
dito bunte Atlasweſte 15— 3 e 
dito ſchwarze dito — 3 
„dito Gros grin - 23— 34 
Valentiaweſte Iſter Qualität 23— 3 
dito Ater >: 11 — 21 
N dito Zter 1— 1 
= türfifche Valentiaweſte 31— 4 
Cachemirweſte lter Qualität 423 — 33 


Canzlei-, Concept-, Post- und andere Pa- 
piere, direkt aus den besten Fabriken bezo- 
gen, empfiehlt en ęros & en detail zu sehr 
billigen Preisen 


Salomon Lewy, Breitestrasse No. J. 


Importirte und Bremer Cigarren 
empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. S. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mein Pelzwaaren⸗Lager 
von der Wronker⸗Straße nach dem alten Markt 
No. 62. verlegt habe. Mit allen in das Pelz⸗ 
Waaren⸗Geſchäft einſchlagenden Artikeln bin ich 
aufs vollkommenſte aſſortirt, weshalb ich um fer- 
nern geneigten Zuſpruch bitte. 

W. Laudon. 


Grünes Schuhmacherpech, 
der Centner 3 Rthlr. 10 Sgr. bei 
Julius Scheding, 
Walliſchei neben der Apotheke. 


Ater Qualität 21— 220 
E ter E 14 

- Silberdurchwirkte Ballweſte 3— 3 
= gelbe Cachemirweſte beſter Qual. 
- weiße Piquéweſte 18 
= Lord Piquéweſte mit Randblum. 24— 2 
= bunte dito 1 
ſchwarze Halbſammetweſte Ir 11 
= dito Laſtingweſte 1 


Eine Cachemirweſte 


4 1 
= Tuchwefte 1— 
„Bukskingweſte 1 35 
Tuchlivrée⸗Weſte 11— 2 
= Hundingoletweſte 11— j 
= halbfeidene Weſte 12 15 j 
= Zeugweſte 1— 3 


Sackpallitots und Bournuſſe 0 
. feſtem Tuch (nicht Halbe 
n t i i 
in Veit ken n ee 
dito mit Luſtré⸗Futter 9%—154 / 
dito mit Seidenfutter 14 —18 7 
Sackpalitots oder Bournuſſe 
von Buksking oder Düffel, mit Lues g 
futtert und dick abwattir!- 17 Rel 
Ein Pallitot oder Bournuß an 


— 


dito mit Seidenfutter 18 20 
dito Kaputzenbournuß von Kal⸗ ‚ 
muck (hell und dunkel) 7 0 


Röcke und Twinen von Kalmuck 
und Flauſch. 15 
Ein Rock oder Twin (hell u. dunkel) 6 — 9 


» dito von Flauſch 41— 54 
Tuchmäntel. 
Ein Reiſemantel in grauem od blauem N 
Tuche 9 —12 


= Gorbonary-Mantel in grauem, { 
blauem, ſchwarzem oder brau⸗ 1 
nem Tuche 11 —16 
Schlaf-, Haus und Morgenröcke 
in größter Auswahl und diverſen Stoffen ftarf 
wattirt, mit nur reiner, weißer 2 . 
21—1 
Unterbeinkleider und Jacken. 0 
Ein Unterbeinkleid von Parchent 20 — 224 
Eine Unterjacke von ſtarkem Ober⸗ 
zeug mit Parchent gefuttert 11—1 
Knaben: Anzüge werden nur auf Beſtell. 
5 angefertigt | 
Livrde: Anzüge werden auch nur auf B 
lung angefertigt. N 


Etabliſſements empfehlung. 
Einem hochverehrten Publikum zeige ich 
benſt an, daß ich unter heutigem Tage meine 
HAMBURGER 
Cigarren- Handlung 
1 en gros & en detail 
eröffnet habe, und verſpreche ich den geehrten 
fern eine vorzügliche Waart und billige Prei 
Bei Abnahme von ganzen Kiſten bewillig 
außer den en gros Preiſen noch 4 Proc. Sc 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Julius Herrmann aus Hamburg, 
Ecke der Ritter und Berlinerſir. 


1 Vergſtraße No. 15. iſt eine Wohnung in 
Stock, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
gelaß vom Uſten Januar 1850 ab wegen Vet 
zung zu vermiethen. 


2 Dienſiag den 18ten Oktober friſch 
Wurſt un Schmorkohl 5 1 
8 neider, 
St. Martin No. S5. 


